
Ablehnung und Ane1ıgnung
Dıe Bewertung der Autoriıtat Martın Luthers

In den Auseinandersetzungen die Konkordienformel
TECHE Dingel

Dıe Konkordienformel markiert das nde einer Epoche, die se1it dem ode
Martın Luthers, un dem nterım, mıiıt dem alser Karl die Religionsirage
1m Reich eigenständig lösen suchte, VOIN eftigen innerprotestantischen
Streitigkeiten bestimmt WAaTrT. uch der Tod Philipp Melanchthons Jahre
1560 Lrug dieser, sich se1ıt dem interimistischen Streit EeULLC artikulie-
renden und jeweils unterschiedlichen Brennpunkten entzündenden
theologischen Orientierungslosigkeit bei* ES WaTl nicht zuletzt dieser Ver-
lust der malsgebenden reformatorischen Autoritaten, der die abschlielsende
lutherische Konfessionsbildung In der Konkordienformel entscheidend
motivlerte Man wollte eine überterritoriale bekenntnismälsige Einheit
heraulführen, nachdem zahlreiche Fürstentumer, Herrschalften un: Städte
Ach dem Scheitern der fürstlichen Einigungsversuche“ sich eweils

Zu den innerprotestantischen Streitigkeiten vgl Handbuch der Dogmen- un
Theologiegeschichte, hg.V. Carl Andresen, LT Die Lehrentwicklung im Rahmen der
Konfessionalität, GOttingen 1980, OR

er die Zusammenkunft der Stände ın Frank{ifurt 1558 noch der Naumburger
Fürstentag 1561 hatten, ebensowenig wWIı1e das Kolloquium VO Maulbronn 1564, die
bestehenden lehrmälsigen Gegensatze ausgleichen können. Der Frankfurter Rezels Hat-
te ine Vorlage Melanchthons zugrundegelegt, die den Widerspruch der Städte Ham-
burg, üneburg, Magdeburg SOWI1E Mecklenburgs und des ernestinischen Sachsens her-
autbeschwor. Miıt dem Weilmarer Konfutationsbuch 1559 eKannte sich das Herzogtum
Sachsen einer streng gnesiolutherischen Bekenntnisvarlante. Ebensowenig fand
der aumburger Abschied einhellige ustimmung. Herzog Johann Friedrich der Mittle-

VO  ; achsen un! Herzog Ulrich VO  > Mecklenburg legten den Majoritätsbe-
schluls, in einer den Kalser gerichteten Erklärung die invarlata bestätigen,
ber zugleic. die varlata als Interpretation der invarlata anzuerkennen, Protest C111}
dem sich der niedersächsische Krelis spater anschlolfls Vgl ZU Frankfifurter Rezefß GuUu-
STaV WolIf, Zur Geschichte der deutschen Protestante 55 ] 338 Berlin 1888,
126, un ZU Naumburger Furstentag Robert allnıc. Der Naumburger Furstentag
1561 Eın Beıtrag ZUrTF Geschichte des Luthertums und des Melanchthonismus aus$s den
Quellen des Königlichen Hauptstaatsarchivs Dresden, 1870 Der Frankfurter
eze ist abgedruckt In 9 NrT. 6485, Sp 489—-507 Der aumburger Abschied findet
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unterschiedlich ZUSAMMENBESETZIEN, entweder lutherisch oder melanch-
thonisch gewichteten GCorpora doctrinae eEINeEN Je eigenen Malsstab ınm
Richtschnur Iür Lehre und Bekenntnis gegeben hatten?. Ziel der Konkor-
dientheologen War deshalb, klärender un! prazisierender 1ederh9-
lung der nhalte der ConfiTessio Augustana, des grundlegenden Bekenntnis-
SCS des deutschen Protestantismus, eiINeE grölstmögliche Integration der be-
stehenden konfessionellen Schattierungen erwirken, FEIHE AHS-
schluß der sich der arge der konfessionellen Bandbreite sıtulerenden
‚Extrempositionen‘ WI1e€e S1€e 1LE die Flacianer** einerseits un! die Calvini-
sten”? andererseits repräasentiert wurden. Das Einiıgungswerk Dberief sich da
bei nıcht L1UTr auf die heilige chrift und die altkirc  ichen Symbole als (33A-
ranten der Lehre, sondern ZOg neben der Con{ifessio Augustana und ihrer
Apologie Lehr- un Streitschriften Martın Luthers „als des urnehmbsten
Lehrers der Augsburgischen Confession“® heran. 1Ine solche Prazisierungder Bekenntnisinhalte der Conftfessio Augustana, deren nhänger se1t F3535
reichsrechtliche Duldung/ mulste insbesondere Tür die Calvini-
STtenNn die Gelahr des politischen Ausschlusses dUus dem Religionsfrieden In
sich Dergen. Es Nnımm deshalb nicht Wunder, dals den Zanhnlreıchen
Streitschriften, die ach der Publizierung der Konkordienformel 1Im Rah-
INenNn des Konkordienbuchs, dasZ Jahrestag der Confessio Augustanaerschien, die Stimme der Calvinisten un! ihrer Sympathisanten eiNe der
lautesten Wa  —

Nimmt INa  — die In die Öffentlichkeit gelragenen Reaktionen auf das
Konkordienwerk insgesamt In den 1C wird eutlc. dals CiIn fest -
rlssenes Spektrum VON Themen ZUrFrF prache kommt, die ZU. eil en
den Diskussionen Beteiligten gemeiınsam sind, unterschiedlich auch 1M -
IHeI Grund und nla BEeWESCH sSeIN mOgen, die eiINe solche, durchaus
nicht selbstverständliche Beteiligung den öffentlichen Auseinanderset-

sich bei eorg Paul Honn, Hıstorla des (0)8| denen evangelischen taänden Anno 1561
Naumburg n anderweiter Unterschreibung der ungeänderten AugsburgischenConfiession un! des vorseyenden Concihi i1dent gehaltenen GConvents aus warhalit-
ten Archivs-Acten und Documenten g  n un das ÜF gebracht, Frankfurt

Leipzig 1704, 54—-98
Zu den existierenden GCorpora doctrinae un: ihrem Auifbau vgl Heppe/Kawerau,

Art COorpus doctrinae, 1ın RE} 1898 293-298, un Paul Ischackert, Die Entste-
hung der lutherischen und der reiormierten Kirchenlehre samıt ihren innerprotestanti-schen Gegensätzen, eu: der ufl 1910, Goöttingen 1979, 613-626 Vgl außer-
dem Woli-Dieter Hauschild, Corpus Doctrinae und Bekenntnisschriften. Zur Orge-schichte des Konkordienbuchs, 1n Bekenntnis und Einheit der Kirche Studien e

DAn
Konkordienbuch, hg.V. artın Brecht u einNar. Schwarz, Stuttgart 1980, DE

Die Flacianer nach TEeI Vertreibungen (in den Jahren 1 36% 15173 un:
F3 AduUs dem Herzogtum Sachsen, die allerdings die gesamte Gruppe der Sog!|  tien
Gnesiolutheraner getroiffen hatte, auft InNne€e relativ kleine Exulantengruppe 11-
geschmolzen, die 1n Österreich Unterschlupf gefunden hatte

Offiziell hatte sich mıiıt der Kurpfalz bisher 1U eın Reichsstand ZU Calvinismus
bekannt.

VII, 1n BSLK, „5—7 Vgl uch eDd.; 982,31—39
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zungen’‘ heraufgeführt en Dieses Themenspektrum äßt drei Schwer-
punkte erkennen, VO  e denen sich eiNer auft die rage ach der praktischen
Durchsetzung des Konkordienwerks richtet un! die dringende Forderung
ach eiNer allgemeinen Synode SOWI1E das Au{zeigen eines für besser gehal-

eges 1Er allseits für nOt1g gehaltenen ‚Concordia‘ In den Miıt-
elpunkt stellt Eın welterer Schwerpunkt richtet den 1C auf die Ogma-
tischen Differenzen, die sıch 1Im Vergleich Z nachinterimistischen Zeit
nunmehr auft die Fragen VOoO  — Christologie un: Abendmahl SOWI1E der Erb-
sundenlehre reduziert hatten. Hınzu kommt als etizter Kondensations-
pun der Kontroversen die Kritik der Gewichtung der Autoriıtaten, aut
die sich die Konkordienformel un auch das gesamte Konkordienbuc
stutzten enn neben der grundlegend un: unwidersprochen herangezo-

Autorıität der eiligen Cchrift, deren Inhalt INall, zusammengeflalst IR
den altkirc  ichen Symbolen, dem Konkordienbuch vorangestellt hatte,
machte Ila  a Luther als auslegende Autoritat nicht 11UT[T dadurch geltend,
dals INan seine Katechismen und Schmalkaldischen Artikel der Coniessio
Augustana und deren Apologie alc Bestandteile des Konkordienbuchs ZUr
Seıite stellte, sondern INa  en argumentierte In den Ttliıkein der Konkordien-
Tormel auch ezlelt mıt Luthers Lehre Dıe ater der Konkordienformel
nahmen für ihren Anspruch, die FCIHE. schrifttkonforme ahnrheı VeCI-
Lreien un 1MmM NsCAIuU die Coniessio Augustana gültig Iormulieren,
die Autoriıitat Luthers Salız bewullst In Dıienst, sofern S1E In ihm eın CI-
wähltes erkzeug Gottes und 1ın seinen Schriften einen Spiegel
evangelischer Botschafit erkannten. HKr hatte die Konkordienfor-
mel dus die ‚vornehmsten Artikel HEISGFOTF christlichen Religion NECUu dus$s
Gottes Wort erläutert und VO em Beiwerk gereinigt‘, VWaäal CS;, der die
päpstlichen rrtumer, Mi  Tauche und Abgötterei als unrecht uDerIiIu
hatte®. ott selbst hatte die Wahrheit seines Wortes HFTFE Luther wieder
Ad1lls Licht bringen lassen, und diese, In der Lehre des ‚Gottesmanns‘ Wort
kommende ahrheı hatte 1ın der 1530 übergebenen Con{iessio Augustana
ihren adäquaten Ausdruck gefunden?”. Daflur dafß die Coniessio Augustana
schon VOL der Erstellung der Konkordienformel ganz bewußt 1m Sinne E1
therscher Theologie angeeıgnet wurde, ISı der wılederholte Abdruck dieses
Bekenntnisses 1mM Rahmen der verschiedenen ufllagen sowohl der Wiıtten-
berger als auch der Jenaer Ausgabe der Schriften Luthers eın klares Indiz!9.

Es WarT lediglich ıne Minderheit der Nichtunterzeichner der Konkordienformel,
deren Streitschriften die OÖffentlichkeit gelangten. Dazı gehörten die Johann
Casımir In Neustadt/Haardt wirkenden Theologen, einzelne Vertreter des westeuropal-
schen Protestantismus aus GenlLf, Frankreich un den Niederlanden, das Fürstentum
Anhalt, die Stadt Bremen, Johann urm In Straßburg un: Christoph Herdesianus 1ın
Nürnberg SOWIl1e die Flacianer.

Vgl Vorspruch, 1ın BSLK, 829,11—-8330,9
Vgl 5 Von dem summMmMarıschen Begrilf, 1n BSLK, 534, 42—-835,12
Schon 1554 werden In und der Wittenberger Ausgabe die invariata

deutsch 351 un: die prıma varlata VO [3 deren Abendmahlsartikel Der noch
unverändert 1St, abgedruckt. DIie Jenaer Ausgabe bietet 1561 In die VO  - F5
S1e bringt uch In weıteren Auflagen L11UTr die iInvarlata. Vgl Neuser, Bibliogra-
phie der Confessio Augustana un Apologie DE >80, Nieuwkoop 1987, Nr. und
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ugleic aber die Autoren der Konkordienformel darauft da
CINZIS und allein das der eiligen chrift begegnende Wort Gottes dUus-

schlaggebende ege un: Richtschnur für Lehre und Bekenntnis SCIM kön-
Ausdrücklic tellen S1C klar, dals CHIE erufung auft Luthers Lehr- un

Streitschriften 11UTE FISsSC erfolge die das Wort Gottes als letztgülti-
Sch Malsstab 1C behält un damit Luthers VON sich selbst WCB:-
un auf Christus hinweisender Empfehlung gerecht wird!! Deshalb 111
Ila  a auch Schriften anderer nicht ohne verwerilen solange SIC LUr
der eiligen chrilit gemäls sind!* Freilich steht VO  e vornherein fest un
wird spater TI die Apologie des Kon  rdienbuchs FIHeH: bekräftigt dals
der Wittenberger Reiormator als (Jarant des wahren Verständnisses der hei-
igen chrift gelten hat Den Schriften Luthers kommt der eiligen
chrift gegenüber der KRang zusätzlicher Zeugnisse Tür das VO  — den Vöorlah:
113 tormulierte rechte un: einhellige Verständnis der bekennenden
anrneı zu115 S51E en demnach den Wert SUZUSaSCHI additiven
un explizierenden Autoriıtat

11

ber nicht GCTSE die Konkordienformel hatte den Grund aliur gelegt dals
Martın Luther und Schriften den Rang olcher Autorıitaäten C111-
rückten die NOrmlerend für Lehre un! Bekenntnis herangezogen werden
konnten DIie eigentliche Wurzel AT leg ZU bereits dem
Selbstverständnis des Reformators, E: anderen der Beurteilung LU-
thers T die Zeitgenossen der Verbreitung populär gefalster
Schriften, die das prophetische Ansehen des Wittenbergers ı der Offent-
16  € Nntitermauerte

Luther hatte Wiederentdeckung des Evangeliums den OrT1Zon
umfassenden göttlichen Plans gestellt Ihm selbst kam darın nicht 11UT

die der Neuorlentierung vermittelnden religiösen Führungspersön-
IC  el sondern auch die des Ruters ZUT Umkehr angesichts hereinbre-
henden Unheils Luthers prophetisches Selbstbewulßstsein das der EeUr-
eilung ITE andere C1MN Echo lindet diese ZWCCI Seıten einmal die des
apostelgleichen Verkündigers des Heils!* angesichts herrschender Fehlori-

41 Nr VE Nr Nr 93 143 Nr :3:5 Nr I414. na 445
130 SOWIEC Nr und 101 119 für die lateinischen Ausgaben

Vgl Von dem summarischen Begrilff 837/ kü= 15 und Luther
Vorrede Z ersten Band der Wittenberger Ausgabe SC1INeEeTr lateinischen Schriften,
1545 179—187 ZU ersten Band der deutschen Schriften 1539

657-661 aulßserdem Luthers Vorrede Z Catalogus der Regıster aller SC1-
er Bücher un Schriften }533 133{

Vgl Von dem summMarischen Begriff 837 R0
13 Vgl Ep und Von dem summarischen Begrilf 769 19 un

838 838
DIie Bezeichnung Luthers als „Apostel“ findet sıch C1INECINMN TIE der Straßburger

rediger Luther VO 22 1 1524 WAB Nr 797 381 S51€e reden den Wıtten-

ZKG 105 Band 1994/1
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entierung und Irreleitung der Christen und ZU. anderen die des mahnen-
den Unheilspropheten*?.

Schon In seinen irühen Schriften findet sich die Selbstbezeichnung als
„PTODphet: bZw. „propheta Germaniae  u]6[ die VO  . Luthers Zeitgenossen
auch durchaus aufgegriffen wurde!‘. Dıiese Bezeichnungen, „propheta Ger-
manlae“ DZW. S  IC ‚Prophet® werden jedoch VO  — Luther nıicht als
rentitel angeei1gnet, sondern VO seiner Indienstnahme VHr«Ee ott als Wile-
derentdecker un: Verbreiter der evangelischen Heilsbotschaf her verstan-
den S1e dürfen eshalb nicht ohne weıteres als Zeugnisse Tür eiINe realitäts-
ferne Selbstüberheblic  eıt au  tel werden. Vielmehr 1st Luthers PIO-
phetisches Selbstbewullstsein nichts weıter als eın ausgepragtes „Werkzeug-
bewußtsein  ”18‚ nämlich das unerschütterliche Wissen darum, ım uftrage
(rottes die verschüttete, heilsame anhnrheı wieder a1lls$s Licht bringen
mussen

berger als „Apostolus Germanlae“ In seiner Leichenpredigt, 2223546 schilderte
ugenhagen Luther als jemanden, der 3D dem Ochsten Apostel= und Prophetenamt“
seinem göttlichen Auitrag FrFCH nachgekommen se1 un nNnannte ihn einen „heiligen
Apostel und Propheten Christi“, vgl w2 21b, Sp 3417 3234272 Die Bezeichnung „ApOo-
stel“ findet sich uch in der Leichenpredigt VO  . Michael Coelius, 20.:2:3546: vgl
H.. Anm: 223

I5 AT Entwicklung des Lutherbildes 1mM Jahrhundert und den Luther beigeleg-
ten Titeln und Bezeichnungen vgl Robert Kolb, Dıe Umgestaltung und theologische
Bedeutung des Lutherbildes 1ImM spaten Jahrhundert, 1n Dıie Iutherische Konfessio-
nalisierung In Deutschland, hg.V. Hans-Christoph Rublack, Gütersloh 1992
197); 202-—-2353L1, bes 20222086

Vgl Luther, FEıne Predigt, dals INa Kinder ZUTLT Schulen halten solle, ES3U: 1
588,2 Warnung seine lieben Deutschen, 1531, 1n 30/11L P

Predigt onntag nach Trinitatis, 29.10 536, 1n A1: 7/06,1 Verlegung des
Alcoran Bruder Richardiıi, L342:- 1n 3: Seine Sendung Urc Christus
bringt Luther ıIn den frühen dreilsiger Jahren ZUr Sprache, vgl Ln Nr. 679,1,

30/11IL, 393,16-—17 (Notizzettel AA Warnung die lieben
Deutschen). Vgl azu uch Hans Preuls, Martın Luther. Der Deutsche, Guütersloh 1934,

92-—-95, sich iıne Auflistung dieser Stellen flindet Vgl aulserdem ders., 1n
Luther. Der Prophet, Guütersloh 1933, 5555 Zum ufor Hans Preuls vgl Anm
Vgl darüber hinaus Hans Volz, Dıie Lutherpredigten des Johannes Mathesius Kritische
Untersuchung ZULEL Geschichtsschreibung Zeitalter der Reformation, Leipzig 1930
QFRG 123, T Anm

SO bezeichnet Justus Jonas Luther in seiner Leichenpredigt, 0 _ 2:}546-. als „deut-
sches Landes Prophet un Prediger  M un:! en Propheten Martinus“, vgl w2 23D:
aD 344 7 In einem Brie{i Ön1g Christian 111 VO  - Dänemark VO. 24  wn 549 nenn
ihn ebenztalls „VITr De1l, propheta ING F’EPLOAVLAG“; vgl Gustav Kawerau, Der Briefwechsel
des Justus Jonas, Hälfte Halle 1885, 28  N uch Johann Agricola und Friedrich
MyYycon1us zählen Jjenen, die Luther den Ehrentitel „Prophet“ zulegen; vgl Volz, Eu-

therpredigten des Mathesius, 73{1 und MyYyconI1us Luther, 529, In WAB R NT.
1501, 1914

Vgl azu die Analyse on arl Holl, Luthers Urteile über sich selbst, 1n ders.,
Gesammelte Auf{fsätze ZUTF Kirchengeschichte, Luther, übingen LE 326—
530 der Luthers „Werkzeugbewulstsein“ (Ss 358) 1n Kontext und uswertung VeOCI-

schiedener Lebenssituationen immer noch überzeugend darzustellen VEIMAaAS.
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amı kombinieren sıch die Anspielungen Luthers auf rohendes Unhe:il
un das Hereinbrechen VO  b Verderbnis, sollte das Evangelıiıum weliterhin
unbeachtet bleiben Der apostelgleiche Retter 1st analog dem Vorbild Alf-
testamentlicher Propheten zugleic auch der Verkünder VO Drohweissa-
guNgCH, der Unheilsprophet, der der Milsachtung der göttlichen
Gnade und der Gleichgültigkeit gegenüber der erstien aie des ekalogs
SOWI1E für die Sunden die zweite ale schwere göttliche Straife In
Aussicht stellt s vergeht40  Irene Dingel  Damit kombinieren sich die Anspielungen Luthers auf drohendes Unheil  und das Hereinbrechen von Verderbnis, sollte das Evangelium weiterhin  unbeachtet bleiben. Der apostelgleiche Retter ist — analog dem Vorbild alt-  testamentlicher Propheten —- zugleich auch der Verkünder von Drohweissa-  gungen, der Unheilsprophet, der wegen der Mißachtung der göttlichen  Gnade und der Gleichgültigkeit gegenüber der ersten Tafel des Dekalogs  sowie für die Sünden gegen die zweite Tafel schwere göttliche Strafe in  Aussicht stellt. „Es vergeht ... kaum ein Jahr“, so Hans Preuß, „in dem nicht  Luther eine greuliche Strafe über Deutschland in Aussicht stellt, immer  wegen der groben Undankbarkeit, die nicht die schwere Verpflichtung ge-  gen Gott einsehen will, die das Aufgehen des Evangeliums gerade ihm auf-  erlegt hat, sondern durch Verachtung des Wortes Gottes und allerlei andere  Sünden mit gefährlichem Undank lohnt“!?.  Luther entspricht damit dem Schema des nach der Prophezeiung in Mal  3,23 erwarteten endzeitlichen Elias, der wie der erste, alttestamentliche  Elias falsche Lehre und abgöttischen Kult rücksichtslos anprangert und die  Unausweichlichkeit des Zornes Gottes ankündigt. Bereits in der Frühzeit  der Reformation wurde diese Identifikation vorgenommen. Man glaubte in  Luther nach Johannes dem Täufer, der als der zweite Elias betrachtet wur-  de, auf dem Hintergrund spätmittelalterlicher Antichristvorstellungen den  dritten Elias zu erkennen, obschon der Reformator selbst diese, auf seine  konkrete Situation in der beginnenden reformatorischen Bewegung und  auf die Wiederkehr eines leibhaftigen Elias bezogene Auslegung von Ma-  leachi 3 ablehnte, ein Handeln in Analogie zu Elias aber durchaus für sich  in Anspruch nahm?°. Zwingli war wohl der erste, der, unter dem Eindruck  der Leipziger Disputation von 1519, seiner Überzeugung von Luthers pro-  phetischem Amt in der Identifizierung des Wittenbergers mit dem endzeit-  lich wiederkehrenden Elias Ausdruck verlieh?!. Vermutlich war aber auch  )? Preuß, Luther. Der Deutsche, S. 97. Die Darstellung ist wegen ihrer nationa-  listisch eingefärbten, historisch vollkommen unangemessenen Darstellung des  „Deutschtums“ Martin Luthers ansonsten absolut wertlos und könnte heute lediglich  noch als Zeugnis und Quelle für die Art der Aneignung historischer Größen im Zeichen  des Nationalsozialismus herangezogen werden. Brauchbar ist Preuß‘ Abhandlung je-  doch für eine Erhebung der Aussagen Luthers und einiger seiner Zeitgenossen, die ihn  als Propheten ausweisen. Preuß hat zu diesem Punkt Nachweise gesammelt und zu-  sammengestellt; vgl. ebd., S. 8995 und 96-100. Vgl. aber auch Volz, Lutherpredigten  des Mathesius, S. 63-68 u. 72-76 passim.  20 Vgl. Luther in seiner Kirchenpostille, 1521, in: WA-10/1/1, S. 148,14-18. — Man  erwartete nach Apk 11,3-7, daß das endzeitliche Auftreten des Antichrists in der gött-  lichen Sendung von Elias und Henoch zu Warnung und Trost der Christenheit ein Ge-  gengewicht erhalten würde. Vgl. dazu und zum prophetischen Selbstbewußtsein Lu-  thers überhaupt Preuß, Martin Luther. Der Prophet, bes. S. 47-58; zu den Antichrist-  vorstellungen vgl. Gustav Adolf Benrath, Art. Antichrist IT und Gottfried Seebaß, Art.  Antichrist IV, in: TRE 3 (1978), S. 24-43 mit der ebd. genannten Literatur; zu Luthers  Haltung und der späteren Verarbeitung der Eliaserwartung vgl. Hans-Jürgen Schön-  städt, Antichrist, Weltheilsgeschehen und Gottes Werkzeug. Römische Kirche, Refor-  mation und Luther im Spiegel des Reformationsjubiläums 1617, Wiesbaden 1978  (VIEG Abt. f. Abendländische Religionsgeschichte 88), bes. S. 265-269.  ?} Dies soll in einem leider nicht erhaltenen Brief an den Freiburger Juristen Ulrich  ZKG 105, Band 1994/1aum eın Janr Hans Preuls; „ın dem nicht
Luther eiINEe greuliche Strafe ber Deutschland ın Aussicht tellt. Immer

der groben Undankbarkeit, die nicht die schwere Verpfllichtung g -
SCH Ott einsehen WIlL, die das uigehen des Evangeliums gerade ihm autl-
erlegt hat, sondern 11re Verachtung des Wortes Gottes un allerlie1ı andere
Sunden mıt gefäahrlichem Undank lohnt“1?

Luther entspricht damit dem Schema des ach der Prophezeiung In Mal
23 erwartetien endzeitlichen Elias, der WI1e der alttestamentliche
Elias alsche Lehre un: abgöttischen Kult rücksichtslos anprangert und die
Unausweichlichkeit des Zornes Gottes ankündigt. Bereıts In der Frühzeit
der Reiormation wurde diese Identifikation VOISCHOININECN. Man glaubte ıIn
Luther ach Johannes dem Täuter, der als der zweıte Elias betrachtet WUl-
de, auftf dem Hintergrund spatmıiıttelalterlicher Antichristvorstellungen den
dritten Elias erkennen, bschon der Reformator selbst diese, auf sEINE
konkrete S1ituation In der beginnenden reiormatorischen ewegung un
auf die Wiederkehr eines leibhaftigen Elias bezogene Auslegung VOI1 Ma-
leachi ablehnte, eın Handeln ın nalogie Elias aber durchaus für sich
In NsSpruc nahm?®©. Zwingli Waäal ohl der der, dem Eindruck
der Leipziger Dısputation VO 1519 seiner Überzeugung VOINl Luthers DrO>
phetischem Amt In der Identifizierung des Wittenbergers mıiıt dem endzeit-
ich wiederkehrenden Elias USATUuC verlieh*!. Vermutlich War aber auch

FehH Luther. Der eutsche, Dıie Darstellung 1st Nn ihrer natıona-
istisch eingefärbten, historisch vollkommen UNAaNSCINESSCHEN Darstellung des
„Deutschtums“ artın Luthers NsoNsten absolut wertlos und könnte heute lediglich
noch als Zeugnis un Quelle für die Art der Aneignung historischer Grolßlsen 1m Zeichen
des Nationalsozialismus herangezogen werden. Brauchbar 1st rTeuls‘ Abhandlung Je-doch für ine Erhebung der Aussagen Luthers und ein1ger seiner Zeitgenossen, die ihn
als Propheten auswelisen. TtTeu hat diesem un Nachweise gesammelt un
ammengestellt; vgl ebd., 89—95 und 9610 Vgl ber uch Volz, Lutherpredigten
des Mathesius, 63-68 IT passım.

Vgl Luther In seiner Kirchenpostille, I5Z ın JO 148,14-18 Man
erwartefife nach Apk 11,3—7, dals das endzeitliche Auifitreten des Antichrists ın der gOtt-
lichen Sendung VO  > Elias un Henoch Warnung un Irost der Christenheit eın Ge-
gengewicht erhalten würde. Vgl dazu und ZU prophetischen Selbstbewußtsein E
ers überhaupt TEeu. artın Luther. Der Prophet, bes 47—-58; den Antichrist-
vorstellungen vgl Gustav Adol{i Benrath, Art Antichrist 111 und Gottifiried Seebals, Art
Antichrist IV, 1n IRE 4978 24-—-43 mıiıt der eb  Q CeNaANNTLEN Literatur; Luthers
Haltung un der spateren Verarbeitung der Eliaserwartung vgl ans-Jurgen CcCANon-
städt, Antichrist, Weltheilsgeschehen und Gottes Werkzeug. Römische Kirche, eIOT-
matıon un Luther 1mMm Spiegel des Reformationsjubiläums LF6K7; Wiesbaden 1978
VIEG Abt Abendländische Religionsgeschichte 88), bDes 265-269

21 Dies soll In einem leider nicht erhaltenen TIE den Freiburger Juristen Ulrich
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C} nıicht Urheber dieses Gedankens, sondern hatte in VO ETasmus über-
nommen*? Be1l Melanc  on Ilinden sich ganz anhnnlıche AÄußerungen®?. N1-
kolaus Selnecker, Mitvertfasser der Konkordienformel un Miıtverantwort-
licher FÜr die Apologie des Konkordienbuchs, erinnerte spater die
Vereinnahmung Melanchthons Urc die Gegner des Konkordienwerks
daran, dafß CS Philipp selbst SCWESCH sel, der Luther als ater, Praeceptor
un: den Elias der etzten Zeiten bezeichnet habe24 Solche Gedanken Tan-
den bald In volkstümlicher Literatur WI1e Flugblättern un: Liedern Muilti-
plikatoren und besonders ach Luthers Tod reichen ährboden un: weıte
Verbreitung“*”?. Bereıits nde der vlerziger, Anfang der IuniIziger Jahre WUlI -
den zahlreiche Sammlungen VOoO  — SOgeNannten Weıissagungen Luthers g -
druckt das Volk gebracht*®, deren Nachdrucke oft bis In die Zeıt der
Konkordienbestrebungen, der Werbung CHIE ZU Konkordienwerk
und der Publizierung dieses Orpus Doctrinae“2/ hineinreichten.

Zaslus, der VOI dem 131 abgefalst SCWCECSCI se1n muls, geschehen se1N; vgl Volz,
Lutherpredigten des Mathesius, 64, un uch IC Luther. Der Prophet, 491

Vgl Volz, Lutherpredigten des Mathesius, 64f
2 Vgl Melanchthon In der Vorrede der VOoO  — ihm dem Pseudonym Didymus

Faventinus herausgegebenen Schrift ‚adversus Thomam Placentinum Oratıo DIo Arhı-
Luthero Theologo‘, ST Ir E 5Sp 28  ©0 eıtere Stellen ın Melanchthons Brie-

fen aus dem Te A un! 17272 listet 'olz auft. Vgl ders., Lutherpredigten des Mathe-
S1US, 63 Anm ebenso rTeu. Luther. Der Prophet, > Anm In seiner Le1l-
chenpredigt aul Luther, 20:2:1546. bringt Michael Coelius ine regelrechte Palette VOoO  —

Autoritätsbezeichnungen Tür Luther, der „wahrhaftig VWHISCICLT Zeıt en rechter Elias
der Jeremilas, und VOT dem großen Tage des ITE Johannes der Vorläufer, der eın
Aposte SCWESECH se1l Vgl w2 24BD; 5Sp 3399

Selnecker 1eß damit Melanchthon als ‚Lutheraner‘ erscheinen, der die herausra-
gende ellung des Wittenberger Freundes und Kollegen erkannt hatte und den die
Gegner der lutherischen Konf{fessionsbildung deshalb Unrecht ZU Gewährsmann
einer calvinistischen der zumiıindest ZU Calvinismus tendierenden Posiıtion machten
Vgl Selnecker, Recıitationes aliquot, 1581 (s.u.Anm 81), 265 „Philippus Lutherum
agnoult nOomıinauit patrem, praeceptiorem, postremae aetatıs lam, CUITUMM AaUrTI-
Sanı Israelis, de VEISUIN crebro repetijt: Nulla Ierent talem secla futura VITrum. ET
CUumM ona collegarum considerans exprimeret, 1Xit, Pomeranus est grammatıcus,
TEXTIUS verba perpendit: CBO Sul dialecticus, ordinem, ontexium, membra, ONscC-

quentlas considero: lonas est Rhetor, potest Oratorio0 lepore splendore verborum
OrNare illustrare I8’S, sed Doctor uthAherus est Oomnıla, CUul coni{erri NEeINO nostrüum DOL-
est 25 Quellennachweise ZUT Auinahme der Eliasidentifizierung Linden sıch wiederum
bei Volz, Lutherpredigten des Mathesius, 6567 mıiıt den Anm. Vgl uch reu-
ther. Der Prophet, bes ZVgl darüber hinaus die Untersuchung VO  - Schönstädt,
Antichrist, 254-—-303, und den Aspekten der Darstellung Luthers 1mM iıllustrierten
Flugblatt In der Zeıit VO  -SRobert Scribner, For the Sake of Sımple FPolk
Popular Propaganda for the German Reformation, Cambridge 1981, 14—36 (zu
den Lutherbildern).

Vgl Volz, Lutherpredigten des Mathesius, miıt Anm.
Z Dıie Autoren der vermeiden wohlweislich diese Bezeichnung Lür das LIe-  ( eNlt-

standene Einigungswerk, welche 1mM übrigen ıIn der Stellungnahme der Pommerschen
Theologen ZU Torgischen Buch beanstandet worden Wal un:! deren erwendung den
Eindruck erwecken mulste, dals I1la  > die In den bereits eingeführten Gorpora doctrinae
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Der Dresdner Prediger Petrus Glaser brachte seINE amm1ung VO  a Prophe-
zeiungen Luthers 1M Jahre 1579 In erganzter Fassung un!: einem auch IUr
die wenıger wohlhabenden eser erschwinglichen Oktaviormat 11C  O ner-
dUus, nachdem die letzte, unizehn Jahre erschienene Auflage WI1e
selbst In der Vorrede sEINES Bändchens ausführte restlos vergriffen war2®.
Glasers Ausgabe VO  . „Hundertundzwanzig Prophezeiungen“ hatte
bereits ım Jahre B5 / Absatz gefunden. Unmittelbar ach SC
der lag eın weıterer and VOIL, den Johannes Lapaeus, CIM Gesinnungs-
SCNOSSC nNnion Othos, dem Titel „Wahrhafitige Prophezeiungen des
tfeuHTEN Propheten un: eiligen anns Gottes ArTfm1 Luther1“-
mengestellt hatte?*?. ıer wurden aus Luthers Zanireıiıchen Schriftften SORe-
Nannte Weissagungen usammengetragen un! 1n unterschiedlichen Kapı-
teln thematisch zusammengebracht, dafs eın Kompendium VO  - ‚dictäa
Luther !‘ IUr diejenigen entstanden WAaIl, die sich das esamtwerk des VCI-
ehrten Wittenberger Refiformators nicht würden eisten können?®. Miıt COi-
chen Veröffentlichungen, VO denen aufgrun der Au{flagenzahlen Ad117
nehmen ISt, dals S1€E 11€e weitreichende Kenntnisnahme erzlelten, wurde
die Überzeugung genährt und gelestigt, „das eben der rechte Gottliche Pro-
phetische Ge1lst/ welcher UuTCc die eiligen Propheten selbst geredt/ auch

verbürgte re womöglich durch solch eın GCOrpus Prsetiztien wollte Tatsächlich
zielten und Konkordienbuch ber nıicht auft Ersatz, sondern auft Integration des Be-
stehenden Vgl Heinrich eppe, Geschichte des eutschen Protestantismus In den Tan-
{  .E Marburg 1857; 20 und G[ottlieb] J[akob] Planck, Geschichte
der protestantischen Theologie VO  - Luthers Tode bis der Einführung der Konkor-
dienformel, 1L, Le1ipzig 1800 (Geschichte der Entstehung, der Veränderungen un!
der Bildung uUuNseTESs protestantischen Lehrbegrilffs OM Anfang der Refiormation bis
der Einführung der Konkordienformel 6) 496f 540 miıt Anm

Vgl ZweY Hundert Prophezeyunge der weissagunge/ des tewren Mans artı-
nı Lutheri1/ VO.  - allerley Strafifen/ welche Deutschland noch seinem Tode/ VO  -

gCcCn desselbigen vielfaltigen vnd SIOSSCIL Sunden vbertallen sollen. Aus seinen Buchern
INTIMNEIN SCZOSCH: Von etiro Glasern Prediger Dreßden. 10.0.0.Dr. Budissin,
Michael Wolrab] ‚D.LxXX1, a

Warhaiftige Prophezeiungen des hewren Propheten/ vn heiligen Manns Gottes/
Martin1ı Lutheri seliger Gedechtnis. Darınnen den jetzıgen kleglichen uUustan:!

Deutscher Natıon/ die Zerstörunge der Kirchen/ Verfelschunge der ere. vielerleyBr
liche Stralfen Gottes/ den Jüngsten tag/ VnN! anders dergleichen mehr gal eygentlich
UU verkündiget hat Dem gantzen Deutschlandt DA arnung/ vnd en betrubten
Christen Christlichem Vnterricht VMn 0S aus allen seinen Schrifften vleissig UuSad-
LLECN gezogen Durch LAPAEVM Einbeccensem, Pfarrherren Z Langen-
berg Gedruckt Vrsel/ durch Nicolaum Henricum / Anno 5Rber Johann appe

die eutsche Form se1lnes Namens i1st fast nıchts bekannt. Der In Einbeck Geborene
wurde 1566 Diakon der Nikolauskirche In Nordhausen, nNnion tho als Pastor
wirkte. F Lappes weiteren Lebensstationen vgl Johann Nnion Irınıus, Beytrag e1-
T3 Geschichte erühmter und merkwürdiger ottesgelehrten auft dem Lande, 3,
1756 nach der Mikroficheedition des eutschen Biographischen Archivs).

Dies 1st 1ıne immer wiederkehrende Begründung für die Erstellung und Verbrei-
tung VO  — solchen Florilegien, die dem tatsachlichen Bedürtinis entsprechen schle-
He vgl TNS Koch, Lutherflorilegien zwischen 1550 und 1600 Zum Lutherbild der
ersten nachreformatorischen Generatlion, 1n Theologische Versuche 1986 1051
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Urc Martinum Lutherum seligen In diesen etzten Zeıten geredt
habe“>1. Hinzu kam, dals INa  e} Sallz offensichtlich nıicht I11UT: Bußruf un
Drohweissagungen Luthers tradierte, sondern auch sSEINE Außerungen iın
Fragen der Lehre VO seiner prophetischen ellung her mıt Autorität du$s-

un: In ahnlicher Weise propaglerte ennn In Luther erkannte 19080288l
den Erwählten Gottes, der das Volk des CFEL das sıch W1€e das Volk Israel

dem Papsttum In agyptischem xıl DZw. babylonischer efangen-
schaft eiunden hatte, herausgeführt und VO  - der Bedrängnis beireit hat-
te>2 Im Jahre L: mıtten In den Konkordienverhandlungen, erschien

dem Titel „Die fürnemsten vnd besten Schrifften des hocherleuchten
un gelstreichen Mannes Gottes/ errn DoctorIis artını Lutheri“ eın Sam-
melband mıiıt Schriften des Wittenbergers ZU rage der Sakramente, beson-
ders des Abendmahls Veranlaßt WarT dieser Druck Hr die feste Überzeu-
sUunNg, dals zwıischen der ach Luthers Tod erNEeHt auigebrochenen un Iort-
auernden Abendmahlskontroverse un: der nachlassenden Beachtung des
‚Gottesmanns eine Wechselwirkung bestehe Man wollte deshalb eNIsSpre -
chende Schriften Luthers, ‚des wahrhaftigen Elias der etzten Welt‘, die
ohl ıIn Vergessenheit geraten un nicht mehr gedruc verfügbar seljen;
erneut zugänglich machen. Selbst die Autoren der Konkordienformel
scheinen, VWCIN sS1C Luther zıtlerten, au{f dieses uch zurückgegriffenhaben??.

111

Dıe Darstellung Luthers als Prophet diente also, wWI1e sich 1mM Vorauigegange-
nNen bereits andeutet, nicht ausschlielßlich der Pflege des Gedächtnisses
den grolsen Wittenberger Refiformator und der Würdigung seiner Lelistun-
SCH Tür die Christenheit. Sie wurde, ganz 1mM Gegenteil, auch gezielt für die
Legiıtimlerung jeweils eıgener Posiıtionen In Lehre in Bekenntnis SC-
eTiet Dabe!l wurden €l Aspekte des Luther beigelegten Amts als ‚DIO-
pheta ermanlae‘ DZW. ‚Elias der etzten Zeiten auigegrimfen: sowohl der
des Unheilspropheten als auch der des Wiederentdeckers evangelischer
Wahrheit. Im Grunde sind alle konftessionellen Grupplerungen 1m € -
stantischen aum In der einen oOder anderen eISC., TEIHEC ın unterschied-
licher Akzentsetzung einer olchen elgnung Luthers Deteiligt.

Nicht VO ungefähr beriefien sich 7 die allseits vertriebenen Flacianer
aut seinNe Dron- un! Unheilsprophezeiungen. Luthers ussagen darüber,
da das Wort des Evangeliums wieder verschüttet, eiıne Zeıt der Finsternis
und Verderbnis anbrechen un: Zwiespalt die Kirche entzweılen werde, be-

S1E auf die Konkordienbemühungen Andreaes un deren Ab-
schlufß 1ın der umstrıttenen Konkordieniformel. Diese Einigungsformel VCI-

31 Lapaeus, Wahrhaftige Prophezeiungen, b2b
Vgl Lapaeus, Wahrhaftige Prophezeiungen,

33 Dies hat Ernst och herausgearbeitet. Vgl ders., Auseinandersetzungen die
Autoritäat VO.  - Philipp Melanchthon und artın Luther In Kursachsen Vorfeld der
Konkordienformel VO  - 1SE7 1n 1413 992 128-1 un „Dıie ürnemsten
und besten Schrifften“ bes ebd., 147—-149
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harmloste ihrer Ansıcht ach die umfassende, die Substanz des Menschen
bestimmende Prasenz un: Wirkung der Erbsünde In Salız unzulässiger
Weise?* un*aum für eiINeEe mnestlie gegenüber Irrlehren un ITT>
ehrern Nach Ansicht der Flacianer konnte sich wahre Lehre und kompro-
milßloses Bekennen nunmehr L11Ur och jenseits der asse und 1M Schutz
der der anrneıi willen verfolgten ‚kleinen Herde‘ finden??. Luthers
prophetische Weitsicht diente ihnen, indem S1€ S1€E konkret auf die eigene
Sıtuation anwandten, als Legıtimatlion, zumal sowohl die Tührenden SNC-
siolutherischen Theologen als auch die Landesherren sich definitiv VO :
11C  — distanziert hatten?®.

Während sich die Flacianer die Drohweissagungen Luthers eigen
machten und damit den Aspekt des Unheilspropheten betonten, egte die
als gnesiolutherisch bezeichnende Gruppe, die sich VO  - den Flacianern
auigrun ihrer Erbsüuündenlehre abgewandt hatte, den Akzent auf die Werk-
zeugfunktion des Wittenbergers und se1ıne Bedeutung Tfür die Gesamtheit
der Kirche. S1e nahmen In den Kontroversen die lutherische Konfes-
s1ionsbildung ebensowenig WI1E€E die Flacianer Z1471 Autoritätsirage explizit
ellung, aber ihre Hochachtung VOTL dem grolsen Reformator un Lehrer
ang doch auch ın ihren Schriften ESs WarTr ott selbst, dessen Wirken
Ir Luther sichtbar wurde, welcher demnach Salız Recht als Gottes-
mMannn bzw. „VIT Del‘ Achtung verdiente. Johann 1gand, der Bischof VO  s
Oomesanıen In Preulsen, betonte diese Auszeichnung Luthers als „praecla-
[U el salutare Del Organon“”, dessen Arm Oott ZUT. Beseltigung der ‚Iyran-
N1ısS des Papsttums In Diensteun HI den die rechte CVanNn-
gelische Lehre als „praeclarum depositum“ der Kirche übereignethabe?/.

Die Philippisten dagegen, ob S1€E 1U eiINE Urec Luther gepragte oder
ZU Calvinismus tendierende Abendmahlslehre vertraten, schwiegen ganz

Vgl azu L 1n BSEK; 8343-—-866, bes S56 1-—-866 DIie WarTrT VOT
dem Gebrauch der In diesem Zusammenhang UNANSCINCSSCHEN Terminı ‚Substanz’‘ un:
‚Akzidens‘, definiert bDer für den Fall, daß; dennoch NIC. hne S1e auskommt
die Erbsünde als Akzidens des Menschen.

35 Vgl 1232 Dıies Lindet ıIn den Diskussionen die Konkordienformel einen
deutlichen Ausdruck In Marcus Volmars Schrift „Prodromus“, G:{ ET

Dıie Ablehnung jeglicher landesherrlichen Einflußnahme auf kirchliche Angele-
genheiten hatten die Flacianer einem Störfaktor 1Im politischen Gemeinwesen WCI-
den lassen. Dies wurde erstmals 1561 eutlıc. als sich Flacius die Spıtze des Wider-
stands das VO. ernestinischen Herzog eingeführte Konsistorlalwesen (Erla VO
6:7.1561) seizte Er und weıtere führende Theologen, WI1E€E Johann Wigand, Simon
Musaeus un Johann Aurifaber, wurden des Landes verwliesen. Zunächst wurden S1E
TIreilich noch 1m Gebiet der Grafen VO  . ansie gedulde (bis L373 Als Johann
Wigand und Tileman Heshusius sich die Erbsündenlehre des Flacius entschieden
un durch Massıve Propaganda zahlreiche Anhänger abwarben, bedeutete 1es uch
die theologische Isolation. Vgl uch Martın Kruse, Speners Kritik andesherrli-
hen Kirchenregiment un ihre Vorgeschichte, Wiıtten 1971 (AGP 10), 55}

Vgl Wigand, OMMONEFACTIO FRAVDIBVS VORVNDAM SAcramenta-
TOrum. SCRIPTO ANONYMO RATIONE NEVNDAEF GCONCORDIAE Per

VVIGANDVM Ep1iscopum Pomezaniensem. VV.  AE, o.Dr. OE
bes
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SA rage der Autorität Martın Luthers. Ihr Anliegen VWaäalTl C Luther undMelanchthon In Fragen der Lehre un! das Detraf besonders die Christolo-
g1ie und Abendmahlslehre niıcht voneinander rennen 1ne Gewich-
Lung der Autoritäten Im konkurrierenden Vergleich mıteinander lag ihnenfern?®.

Entsprechend hatte die Konkordienformel, die auf eine Integration derPhilippisten, TEeENC Ausschluß des So  ten ‚Kryptocalvinisti-schen‘ Flügels zielte, Luther lediglich WI1E bereits Anflang dargelegt alsBelfreier VO Irrlehre un:! Wiederentdecker rechter Lehre 1n NSPruC DE
1OINMEN Diese Art des Rückgriffs auf den grolsen Wittenberger Reforma-
tor hatte Jjedoch besonders ıIn den ITUukeln VII Vom eiligen end-ma und I1 Von der Person Christi einer unübersehbaren Re-liefstellung Luthers geführt, die I1U zusätzlich ın der volkstümlichen ılte-

eın grobes Pendant iand 1€eS$s erregte den eftigen Widerspruch all Je
HE: die ber ihre Melanchthonschülerschaft ZUu Calvinismus geiundenhatten oder zumiıindest mıt dem Calvinismus sympathisierten. enn dasädoyer der Konkordienformel für Luther als auslegende un additive
Autorität gıng zumındest In der Abendmahlsfrage ganz offensichtlich auftf
osten Melanchthons?? und der se1t 1540 erzlelten lehrmäßigen Öffnungder Coniessio Augustana. Der Augsburger Reichstag VO  — 1566 hattedie faktische Duldung der ZU Calvinismus übergetretenen Kurpfalzdem Bekenntnis ZUr und dem Schutz des Augsburger Religionsfriedensermöglicht*®. Nun edrohnhte die Urfc die Konkordienformel 1Ns ple g -Dbrachte Autorität Luthers den Calvinismus 1mM Reich Deshalb CS dieCalvinisten un ihre Sympathisanten, die die Bestreitung des NOrMSeEeIzZeEN-den Ansehens Martın Luthers einem Bestandteil ihre
das Protestes

Konkordienwerk machten*!. Ihre Schriften dokumentieren eine Hal-
LuUung, die ZU einen Urc eine konsequente ‚Entmythologisierung‘ der
Person Luthers:; A anderen aber ÜUrc. sukzessive elgnung seıiner Au-
orıtat charakterisiert 1st

Der als Verlasser des Heidelberger Katechismus bekannte Zacharias UrsI1ı-
I1US verölifentlichte mıt seıiner „Admonitio Christiana“ auf Veranlassung descalvinistischen Fursten Johann Casımir VO der alZz, dem ach egle-

Zum Autoritätenproblem 1Im Vorfeld der Konkordienformel vgl Koch, Auseinan-dersetzungen, 128-—1
In fast allen Artikeln ber zeigen sich deutlich bedingt durch die Melanchthon-schülerschaft der zweıten Reiormatorengeneration, uch der 508 GnesiolutheranerSpuren melanchthonischen Einflusses; vgl ber bes die Artikel (Von der Gerech-tigkeit des Glaubens) ıIn der Ablehnung Oslanders un: VI (Vom dritten Brauch desGesetzes).
Vgl azu insgesamt Walter Hollweg, Der Augsburger Reichstag VO  - 1566 undseine Bedeutung für die Entstehung der Reformierten Kirche un! ihres Bekenntnisses,Neukirchen-Vluyn 1964 E/34 1 Schon Dei Calvin selbst iinden sich Außerungen, die diese kritische Haltung IM-ther gegenüber vorbereiten, vgl Brıan Gerrish, The Pathlinder. Calvin’‘s Image olMartin Luther, 1n ders;, The Old Protestantism an The New. Essays the Reforma-tiıon erltage, Edinburgh 1982, bes 4371 mıiıt Anm Fuür weıltere Literatur ZUr Stel-lung Calvins dem Wiıttenberger Reformator vgl ebd., 2821 Anm
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rungsantrıtt VO  — dessen lutherisch gesinntem Bruder, Kurfürst Ludwig VE
ach Neustadt/Haardt gefolgt WAT, den einflußreichsten Konkordienpro-
test In der VO der vollzogenen ‚Lutheranisierung‘ der Confiessio Au-
gustana IT die Indienstnahme der Autorität des Wittenbergers erkannte
8 eiInen Kristallisationspunkt der 1U aufbrechenden Kontroversen“?:
„Ese gleich ander/“, schreibt CI, „die Schrilit/ die Vaäater/ die AUugs-
purgisc Con{iession/ verstanden WI1eE S1E wollen/ G1 OC CS hab S1€E

Luther anders verstanden/ welcher der füurnemste Lehrer vnd Erklärer
der Augspurgischen Conftfession SECV/ nach dessen Schri  en vnd sonder-
C ach dessen Streitschritliten VO enama denn da ligt der Haals 1ım
PieHer nicht allein die Confiession zuuerstehen/ sonder auch die ehr vn
entscheidung der Religionsstreitten In alle Kirchen zurichten SCY- Derhal-
ben/ weil WIT seıiner meinung VO Le1ib Christi} vn VO nlessung dessel-
ben 1mM Abendmal/ nicht beifallen/ schliessen s1e / WIr mussen abgefallen
se1n/ VO der Schritit/ VO der Confession/ vn VO  5 der gantzen Al-
gemeinen Christenheit vnd Christichen Religion/ vn werden derwegen
illich als Ketzer verdamt/ vnd AdUus der Geme1in Gottes aulsgeschlossenu43’
Der Pfälzer eologe widmete deshalb der rage der Autoritat Martın LU=-
thers 1ın seinem umfTfangreichen Werk eın eigenes Kapitel**. Er bleibt jedoch
der CeINZIEE, der VO gegnerischer Seite diese Autoritätenirage In SOIC aQus-
drücklicher Weise ulnahm ESs g1ng ihm darum, bel er Hochachtung VOT
den Verdiensten Luthers, dessen Irrtumsfähigkeit, ‚menschliche Fehler un:
chwachhei 1n Verhalten un Lehre festzuhalten, Luthers Schri{tf-
tCB; insbesondere seinNne Streitschriften, als Orientierungspunkt für das Be-
kenntnis der Kirche disqualifizieren. Dıie Stärke VO Ursinus Argumen-
tatıon jeg arın, dals versuchte, objektive Krıterien aufzustellen, de-
N  e sodann die beurteilende Streitirage, näamlich OD Luther mıiıt Recht
prophetische Autoritat zukomme oder nicht, I1HNESSCII konnte. KT trai des-
halb zunächst einNne Unterscheidung ın dreierlei TIenN VO  — Propheten, denn
9al1zZ offensichtlich Ursinus habe ma  e} der Bezeichnung „Prophet“
Urc die ahrhunderte INdAUTrC. nicht immer 1eselDe Bedeutung eige-
}eot Auf{f die VO  g ott selbst berufenen, mıt Vollmacht Wunderzeichen
un: mıiıt Offenbarungen ausgestattete Propheten des en Testaments,
deren Amt ın Christus UE Ziel gekommen sel, folgen die Propheten des

42 Den Schwerpunkt egte die „Admonit1o Christiana“ allerdings auft Fragen der
CAFre; wobei die rechte Ausfiormung der Christologie VOT die Entscheidungen der
Abendmahlslehre TIrat un anders als ın der und der Apologie des Konkordien-
UuC (s.u.Anm 78) für diese die Grundlage schuf

43 Christliche Erinnerung Vom CONCORDIBVCH SO newlich durch etliche Theolo-
SCH gestelt Vnd 1 Namen eiliıcher Augspurgischer Confession verwandten Stände
publicirt/ Der Theologen vnd Kirchendiener In der Füurstlichen Pfaltz bey Rhein Auls
dem Latein verteutscht/ Vnd etlichen weiter außgeführt.46  Irene Dingel  rungsantritt von dessen lutherisch gesinntem Bruder, Kurfürst Ludwig VI.,  nach Neustadt/Haardt gefolgt war, den einflußreichsten Konkordienpro-  test. In der von der FC vollzogenen ‚Lutheranisierung‘ der Confessio Au-  gustana durch die Indienstnahme der Autorität des Wittenbergers erkannte  er einen Kristallisationspunkt u.a. der nun aufbrechenden Kontroversen“:  „Es haben gleich ander/“, so schreibt er, „die Schrifft/ die Väter/ die Augs-  purgisch Confession/ verstanden wie sie wollen/ sagen sie doch/ es hab sie  D. Luther anders verstanden/ welcher der fürnemste Lehrer vnd Erklärer  der Augspurgischen Confession sey/ nach dessen Schrifften/ vnd sonder-  lich/ nach dessen Streitschrifften vom Abendmal (denn da ligt der Haaß im  Pfeffer) nicht allein die Confession zuuerstehen/ sonder auch die lehr vn  entscheidung der Religionsstreitten in alle Kirchen zurichten sey. Derhal-  ben/ weil wir seiner meinung vom Leib Christi/ vnd von niessung dessel-  ben im Abendmal/ nicht beifallen/ so schliessen sie/ wir müssen abgefallen  sein/ von der Schrifft/ von der Augsp. Confession/ vn von der gantzen all-  gemeinen Christenheit vnd Christlichen Religion/ vi werden derwegen  billich als Ketzer verdamt/ vnd aus der Gemein Gottes außgeschlossen  u43’  Der Pfälzer Theologe widmete deshalb der Frage der Autorität Martin Lu-  thers in seinem umfangreichen Werk ein eigenes Kapitel**. Er bleibt jedoch  der einzige, der von gegnerischer Seite diese Autoritätenfrage in solch aus-  drücklicher Weise aufnahm. Es ging ihm darum, bei aller Hochachtung vor  den Verdiensten Luthers, dessen Irrtumsfähigkeit, ‚menschliche Fehler und  Schwachheit‘ in Verhalten und Lehre festzuhalten, um so Luthers Schrif-  ten, insbesondere seine Streitschriften, als Orientierungspunkt für das Be-  kenntnis der Kirche zu disqualifizieren. Die Stärke von Ursinus‘ Argumen-  tation liegt darin, daß er versuchte, objektive Kriterien aufzustellen, an de-  nen er sodann die zu beurteilende Streitfrage, nämlich ob Luther mit Recht  prophetische Autorität zukomme oder nicht, messen konnte. Er traf des-  halb zunächst eine Unterscheidung in dreierlei Arten von Propheten, denn  ganz offensichtlich — so Ursinus - habe man der Bezeichnung „Prophet“  durch die Jahrhunderte hindurch nicht immer dieselbe Bedeutung beige-  legt. Auf die von Gott selbst berufenen, mit Vollmacht zu Wunderzeichen  und mit Offenbarungen ausgestatteten Propheten des Alten Testaments,  deren Amt in Christus zum Ziel gekommen sei, folgen die Propheten des  42 Den Schwerpunkt legte die „Admonitio Christiana“ allerdings auf Fragen der  Lehre, wobei die rechte Ausformung der Christologie vor die Entscheidungen der  Abendmahlslehre trat und — anders als in der FC und der Apologie des Konkordien-  buchs (s.u.Anm. 78) — für diese die Grundlage schuf.  43 Christliche Erinnerung Vom CONCORDIBVCH So newlich durch etliche Theolo-  gen gestelt/ Vnd im Namen etlicher Augspurgischer Confession verwandten Stände  publicirt/ Der Theologen vnd Kirchendiener in der Fürstlichen Pfaltz bey Rhein. Auß  dem Latein verteutscht/ Vnd an etlichen orten weiter außgeführt. ... Gedruckt zu New-  statt an der Hardt/ in der Fürstlichen Pfaltz/ durch Mattheum Harnisch. m.d.Lxxxi,  S 322:  4 Vgl. Cap. VI. Vom ansehen D. Martin Luthers, in: Christliche Erinnerung, S. 322-  401. — Die „Christliche Erinnerung“ stellt eine erweiterte und verbesserte Neuauflage  der ursprünglich lateinisch abgefaßten „Admonitio Christiana“ in der Volkssprache dar.  Sie liegt dieser Untersuchung zugrunde.  ZKG 105. Band 1994/1Gedruckt New-

der Hardt/ In der Fuürstlichen Pfialtz/ 11C Mattheum Harnisch. m.d.LxXx1,
BT

Vgl Cap VI Vom ansehen artın Luthers, 1n Christliche Erinnerung, DD i
401 Dıe „Christliche Erinnerung“* stellt iıne erwelılterte un verbesserte Neuauflage
der ursprünglich lateinisch abgefaßten „Admonitio Chrnstana“ ın der Volkssprache dar.
S1e liegt dieser Untersuchung zugrunde.
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Ablehnung und Aneignung

euen Jestaments WI1e Paulus un: die Apostel, welchen die Verkündigung
zukünfitiger un! verborgener inge aus Ottes Offenbarung auigetragen
VWaäl. Daneben stehen SC  16  ich ın der gegenwartıgen eıt diejenigen,
die ZWääal CH1I1E besondere Gabe der Schriftauslegung, aber keine gOtt-
lichen Offenbarungen haben“?. Ihre Verkündigung mMu sich er ach
den die Propheten, Apostel un Evangelisten CISANSCHNECHN en-
barungen richten. Bestenfalls ach dieser etizten Bedeutung 1st auch Uhnsı.
11US bereit, Luther den Titel „‚Prophet: zukommen lassen. Damıiıt befand
sich Ursinus 1Im Grunde SdI1Z In Übereinstimmung mıt der die ebentfalls
eINZIE un!: allein die Lehre der Propheten un Apostel, die als direkt VO  3
ott inspiırlert angesehen wurden, als oberste Tamısse für die Formulie-
rung VO  5 Lehre un Bekenntnis gelten lassen wollte DIie Diskrepanz aber
erga sich aus der Tatsache, dafß für die Konkordienseite diese Übereinstim-
INUuNg Luthers mıiıt der prophetischen ahrheı außer Zweiflel stand, wäh-
rend die Gegenseıite gerade jer Zweilel anmeldete. Ursinus insıstierte des-
halb un: auftf dem Hintergrund volkstümlicher Überhöhung*® daraurf, daflß
Luther nicht eIiwa Urc eine plötzliche Erleuchtung, sondern HTE e1liri-
sc> eigenes Studium das Licht der Wahrheit erst allmählich entdeckt habe
un: sich weder Urc Wunderzeichen och Urc die Erfüllung VO  - WeiIis-

habe ausweılsen können. Wıe andere se1 der Reformator ZWal
einem .1iürnehmen Dıiener und erkzeug der Barmherzigkeit Gottes ZUSC-
rustet‘, nicht aber In eın prophetisches Amt eingesetzt worden?”. Fur diese

In galız aäahnlicher Weise unterschied TSINUS In seinen Ausführungen „Vom rech-
ten verstand der Augspurgischen Con{iession“ zwischen olchen Schriften, die auf Wir-
ken und Inspiration des heiligen Geilstes zurückgehen, ‚allgemeinen Kirchenschriftften
und Privatschriften einzelner. Zum Krıterium für ihre utorıta machte nicht die
‚Quellentreue‘ der den rad der inhaltlichen Übereinstimmung mıiıt der heiligen
chrift ber die sondern die Ausdehnung ihres Geltungsbereichs In den Kir-
chen. Vgl Christliche Erinnerung, 239-3)21] Vgl außerdem Robert Kolb, Luther,
Augsburg, And The GConcept ol Authority In The Late elormation TSINUS Vs The
Lutherans, 1: Controversy an Conciliation. The Reformation and the Palatinate
9—1 ed DY erk Visser, Allison Park, 1986 (Pittsburgh Theologica. Mono-
graphs 18), 381

Vgl azu TSINUS selbst „Solchen vntersche1id ber der Lehrer VN! Diener der
Kirchen Gottes/ widerholen WIT nicht darum/ dals streittig der schwer ZUuwI1issen
wer/ sonder darum / dals Jr viel nıicht daran gedencken/ dieweil sS1E daruon abgefüret
werden durch die Theologen/ die Leber 1im Catechismo Lutheri studieren/ enn 1n der
Bibel/ Vn amı S1E jhnen ferrnere mMu ersparen/ miıt starcker stimme schreien/
Luther SCYV uch eın rophet als der uch VO  . ott hne mittel/ vnd hne gebreuchli-
che ordnung/ erulien SCY FL Prophetischen amt/ nemlich Reformirung der Kır-
chen/ vnd dessen thaten vnnd glückliche handlungen/ groSss«C wunderzeichen BCWE-
sen/ der auch jel ding propheceyet vnd weißgesagt habe/ wIıe hernach
wıe enn uch jhr etliche die Propheceyen Lutheri en gelesen vn las-
SC  —j außgehen) nnd sollen derhalben seine Schrifften Iso aAaNSCHOMUNMN! nnd gehal-
ten werden!/ als eines Propheten/ der nicht jrren noch fehlen könne/ weder 1n verstand
noch 1n reden“: Christliche Erinnerung, 330 Vgl ZUr volkstümlichen Einschätzung
DZW. Verehrung Luthers als Lehrer, Prophet un: Seelsorger Koch, Lutherflorilegien,

10754
Vgl Christliche Erinnerung, 333—-339, bDes 336



Irene Dingel

Charakterisierung der geschichtlichen Luthers konnte Ursinus
den Refiormator selbst seInNnem Kronzeugen machen, der n1€e Richtschnur
der Lehre habe sSe1INn wollen un eine Überbewertung seıiner Person
abgewehrt habe Diejenigen, die Luther mıt dem dritten Elias identilizie-
F forderte der Pfälzer Calvıinıst auf, sich daran erınnern, dals Luther,
VO  — sich selbst wegweisend, lieber den Verlust seiner eigenen Werke als
den der Locı1 C(Communes Melanchthons habe eklagen wollen*®. Nicht
Unrecht konnte Ursinus 1INns Peld führen, dafls Luther sowohl die Bildung
VO  . Parteinamen als auch das ihm zugeschriebene Prophetenamt zurück-
gewlesen habe*?.

Ursinus erkannte In dem Verhalten der Konkordientheologen, die sSEe1-
nNerTr polemisch überspitzten Darstellung ach AduUs$s dem Zusammenhang
des Orpus doctrinae Philippicum Buücher Melanchthons eliminiert hätten,

S1€E uUrc Schriften Luthers un In dem entstandenen
onkordienbuch die Brücke zwischen der Conftfessio Augustana un! der
sog  ien UÜbiquitätslehre der Konkordienformel schlagen können”?®,
nıcht L1UTI PiıINe unzulässige Überschätzung persönlicher Autoritat, sondern
auch eine Überbewertung der chrıften Luthers. Seinen Gegnern N®

Vgl Luther, Vorrede ZU ersten lateinischen Band der Wittenberger (Jesamtaus-
gabe, 1545, 111 34 179,1—14 un die Anspielung darauft In Christliche Erinne-
ruNs$s, 340 „Ach jhr Christlichen Herrschalfiften vnnd Bruüder Innn Teutschen Landen/
wollet doch diese wWOort Luthers/ die einem trewen christlichen Lehrer sehr wol all-

tehen/ ber einem Propheten/ durch den kein Mensch noch Munch/ sonder allein der
€e1s Gottes re: Vn SdI nicht gebüren/ gemüt füren vnd bedencken/ W ads$s

Lutherus/ WE jtzund aulifstehen solte/ OIl diesen TheologenNwurde/ die aus

jhm den Tıtten Elias machen/ vnd weder dafls eın Munch/ noch da eın Mensch
gewesen/ ingedenck seind/ geschweigen jetzun die seine Schrifften ZU aubens
gel machen/ Vn! Philippi Schrifften SECIN die anc STOSsSeN wolten/ als vnreın
nnd Ketzerisch/ da INa doch we1ls/ da utherus gewundscht hat/ dals ehe seine
Bucher alle verloren wurden!/ denn die ein1gen locı COI der Haubtartickel Phi-
l1pp1  MM Vgl azu ber uch bei Anm }3:

Vgl Christliiche Erinnerung, 339—341 und 248350 Vgl außerdem Luther,
EineuVermahnung allen risten, ES-Z2- In 8, 684,30—-685,16 Hıer heilst
C Zersten bitt ich, 111a  - wolt INCYVI1CS geschweygen un: sıch
nıt lutherisch, sondern T1ısten heyssen. Was 1st Luther? 1st doch die lere nıtt INCYIL
S70 byn ich uch Iur nıemant gecreutzigt. Paulus Corint. 11] wolt nıt leyden, das die
TYısten sich solten heyssen Paulisch der Petersch, sondernn Christen Wiıe keme
enn ich stinckender madensack datzu, das INa die kynder Christi solt mMI1t INCY-
He heylloszen nennen? 1 alszo, leben iIreund, AQf uns tilgenn die parteYy-
sche unnd Christen heyssen, des lere WIrTr haben“ Vgl darüber hinaus Grund
und Ursach aller Artikel artın Luthers, S24 1n F 313,17-19

Vgl Christliche Erinnerung, 325 Tatsächlich WäT! das Konkordienbuch N1IC
durch Umgestaltung des GCOorpus doctrinae Philippicum entstanden, sondern folgte dem
Vorbild des COrpus doctrinae Wilhelminum VO  > 1576 un: des Orpus doctrinae Ju-
lium, ebenfalls OI L376; die In den Ländern der Herzoge VO  3 Braunschweig-Lüneburg
un Braunschweig-Wolfenbüttel Geltung hatten Vgl azu TIschackert, Entstehung,

618—-620 TSINUS ber heizte amı den Konkordienprotes all jener d die als Phi-
lippisten ıne Irennung der Lehrautorität Melanchthons un der Luthers un damit
etzten Endes eine gänzliche Verdrängung Melanchthons Hiıirchteten
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Ablehnung un Aneignung

üDer, die den Kontext Lutherscher chrılten dem Verständnis der für
NgCMESSCHCI hielten, kehrte die Werteskala, die CI darın erkennen
glaubte, infach Glauben un Bekenntnis der Allgemeinheit, wWI1e sS1€e ıIn
der Conifessio Augustana eine anerkannte Stimme hatten, se]ılen keines-
WCB>S ach der sich In seinen Schriften 3ußernden Meinung eines einzel-
HE: nämlich der Luthers, auszurichten?*, sondern eher umgekehrt: Dıe
Schriften des Wittenbergers hätten der un! ihrer Apologie als Prü{istein
standzuhalten, zumal Luther el seinerzeılt selbst approbiert atte>2
Wenn Ursinus hiermit die Person un ihre ‚Privatlehre‘ dem VO  — der Ge-
meinheıit aNSCHNOIMINCHHECH Bekenntnis unterordnete??, trai - wiederum die
Konkordienformel, Was das Grundsätzliche angıng, keineswegs. enn In
gallz ähnlicher €e1sEe hatte sich auch die geäußert?*. ber für Ursinus
WarTr ausschlaggebend, dals Luther, namentlich In seıiner Abendmahlslehre,
die In den verschiedenen Ausgleichsverhandlungen erzielte Offnung des
Bekenntnisses nicht mitvollzogen hatte un!: somıt der veranschlagten, In
seinen berechtigten Bekenntnisentwicklung nicht gefolgt WAarl.

Diesen ONnfiras VO er bewerteter Öffentlichkeit des Bekenntnisses
un geltungsmälsiger Bedeutungslosigkeit prıvater Schriften wandte E S1-
11US konsequent au{f die Beurteilung VO  — Luthers Streitschriften enn
auch S1Ce hatte die Konkordienformel ihre Übereinstimmung mıt der eili-
gCHIl chrift voraussetzend ZUrLr Argumentation herangezogen?”?. Dem stell-

Ursinus zunächst die grundsätzliche Feststellung/dafß jemand,
der selbst In einen Streit verwickelt sel, nıicht als Schiedsinstanz ber die
Parteien eingesetzt werden könne un: schlug sodann den Bogen zurück
der Beurteilung der Person Martın Luthers, ihres Verhaltens un ihrer UT-
teilskrafit Luthers unzulängliche un unzutreffende Beurteilung Zwinglis
und Oekolampads, die CI mıiıt Karlstadt In eiINeE Reihe gestellt hatte, mulsten
in ebenso wWI1e€e die VO Ursinus zusammenNngelragenen un auifgelisteten
Ungereimtheiten 1ın manchen seiner Schriften disqualifizieren?®. Hinzu
kam, dals Ursinus geltend machte, Luthers Abendmahlslehre se1 nıicht eiwa
AdUus$s göttlicher Inspiration oder wenigstens aus dem orte Gottes, sondern
dUuUs$s ‚alter Gewohnheit un Heftigkeit seıiner atur entstanden?”. Ursinus
Rückschau auf den Ablauft des Abendmahlsstreits 1e ß in der
Schlulsfolgerung kommen: „Hieraus 1st zusehen/ da Lutherus diese se1ıine
meINUNg nicht AdUS$ derEgelehrnet/ sonder als eın Mackel/ AaQus dem

5i SO nämlich VL 1: BSLK. 984,36—-985, und 983,3—-10
Vgl Christliche Erinnerung, A

53 Vgl azu Anm. 45
Vgl Von dem summarischen Begriif, aa° BSLK, 833,9—-837, und azu

Christliche Erinnerung, A Hıer el 5536 solten uch erwegen/ welches billi-
her sey/ dz die gemeine Coniession der Kirchen/ nach eines Manns lehr vnd Confies-
S1007 [gemein Ist Luther]/ der 1NSs ans nach der gemeınen/ regulirt Vn verstanden
werde“.

>> Vgl Von dem summarischen BegrIiit, 1n BSLK, 36,36—-837,15
Vgl Christliche Erinnerung, 353—363 und 363—386 SOWI1E uch schon SA

348
Vgl Christliche Erinnerung, 359—365, bes 363
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Irene Dinge!l

vnsaubern Papsthum/ vnd duUus$s seINerTr Munchskutten mıt sich hat CZOBCIl
Diewe:il aber gesehen WI1€e eın vngereimt edichtfe wer/ die verwand-
lung dels TOIS 1INs EeISC hat CI STat derselben die verbergung deß {le1-
sches Christi 1mM brot gesetzt damit gleichwol seinen alten vnnd mıt jhm
auffgewachsenen wohn/ VO  e der leiblichen gegenwert vn nlessung des tlei-
sches Christ!/ eNı1elte Vnd hat also einen ımrthum mıt dem andern SC
pletzt/ vnnd nicht War genommen dals seEINE meinung eben wen1g/ Ja
auch wen1ıger schein hette/ denn dels Papsts“?®. DIie einem Propheten
wen1g anstehende ahe ZU alschen Glauben, die sich In der Darstellung
des Ursinus etzten Endes als Ergebnis einer VO lehrmälsigen Inkonse-
YJUCHZECIL geiragenen Entwicklung bei Luther entpuppt?”; Nn utzte der calvı-
nistische Pfälzer geschickt, den groben Irrweg der Konkordienformel
aufzuzeigen, die auigrun der Überschätzung der Autorıtat des Wittenber-
SCr Reformators 198808 diejenigen verdamme, deren Lehre der Coniessio Au-
gustana In Wahrheit gerecht werde.

Luthers Verhalten 1m Abendmahlsstreit War schon VOT der Publizierung der
„Admonitio CAristiana“ In den Auseinandersetzungen die Konkordien-
formel einem OpOS geworden, der ın krassen Gegensatz der Überhö-
hung der Autoritat seiner Person LTrat Zwar 1STt Ursinus der eINZIEE, der dies
In seinNner chriit Salız explizit In den Zusammenhang einer Stellungnahme
ZU ‚Ansehen der Person Martın Luthers‘ rückte, aber auch aus anderen
Kontexten heraus wird der unterschwellige Angriiff auf die Reliefstellung
Luthers CULiCc amı annn aber durchaus zugleic einNne VO  y den KOon-
kordiengegnern VOISCHOINMEN Aneıgnung der Autorität Luthers, die 1m
Resultat dann S1€e selbst, die Konkordiengegner, als die ‚wahren Lutheri-
schen‘ erscheinen 1alst, Hand In Hand gehen Typische Beispiele AT bile-
ten die ,_,”Hostschrift“ 1578) ® des ehemaligen kurpfälzischen Hofpredigers

Christliche Erinnerung, 362
TSINUS rTkennt 1n dieser Entwicklung vlier Stationen, die ljer unterschiedliche

Ausformungen der Abendmahlslehre hervorgebracht hätten: In seinen Iirühen, VOT
dem Abendmahilsstreit veröffentlichten Schriften habe Luther die TE der Reiormier-
ten vertireten; die Ila  - als schriftkonform un der gemä. anerkenne. Diese Lehre

TSINUS hätte 1nNe€e inigung der Parteien durchaus ermöglichen können. Dem
iolgte ine ucC ZUT altgläubigen Wandlungslehre, die Luther ın einer dritten
ase In eINn leibliches „beywesen del$s fleisches Christi/ 1ın der Dey dem brot“ auige-
Ost habe Die letzte Periode zeichne sich schlielslich durch die Argumentation mıt der
menschlichen Omnipräasenz Christi zugunsten seiner realen Prasenz 1m Abendmahl
Adu Vgl Christliche Erinnerung, 368—386

Trostschrifft An alle guthertzige Christen/ VO  . 38 der reynen/ Vn VO

Papistischen gesauberten Lehr der Sacramenten/ Vn besonders des H ent-
mals angefochten werden. amp VM kurtzen VN! klaren bericht/ Was doch die
TUN! VIlsereTr Lehr selent: VN! ob dieselbige 1Im wenigsten Iso geschaffen, das INa  ®}
VI1S verdammen/ vn nicht leiden solle Durch Danielem JTossanum, Diener des Orts
Gottes50  Irene Dingel  vnsaubern Papsthum/ vnd aus seiner Münchskutten mit sich hat gezogen.  Dieweil er aber gesehen/ wie ein vngereimt Gedichte wer/ die verwand-  lung deß Brots ins Fleisch/ hat er an stat derselben die verbergung deß flei-  sches Christi im brot gesetzt/ damit er gleichwol seinen alten vnnd mit jhm  auffgewachsenen wohn/ von der leiblichen gegenwert vn niessung des flei-  sches Christi/ behielte. Vnd hat also einen jrrthum mit dem andern ge-  pletzt/ vnnd nicht war genommen/ daß seine meinung eben so wenig/ ja  auch weniger schein hette/ denn deß Papsts“?8. Die einem Propheten so  wenig anstehende Nähe zum falschen Glauben, die sich in der Darstellung  des Ursinus letzten Endes als Ergebnis einer von lehrmäßigen Inkonse-  quenzen getragenen Entwicklung bei Luther entpuppt”?, nutzte der calvi-  nistische Pfälzer geschickt, um den groben Irrweg der Konkordienformel  aufzuzeigen, die aufgrund der Überschätzung der Autorität des Wittenber-  ger Reformators nun diejenigen verdamme, deren Lehre der Confessio Au-  gustana in Wahrheit gerecht werde.  IX  Luthers Verhalten im Abendmahlsstreit war schon vor der Publizierung der  „Admonitio Christiana“ in den Auseinandersetzungen um die Konkordien-  formel zu einem Topos geworden, der in krassen Gegensatz zu der Überhö-  hung der Autorität seiner Person trat. Zwar ist Ursinus der einzige, der dies  in seiner Schrift ganz explizit in den Zusammenhang einer Stellungnahme  zum ‚Ansehen der Person Martin Luthers‘ rückte, aber auch aus anderen  Kontexten heraus wird der unterschwellige Angriff auf die Reliefstellung  Luthers deutlich. Damit kann aber durchaus zugleich eine von den Kon-  kordiengegnern vorgenommene Aneignung der Autorität Luthers, die im  Resultat dann sie selbst, die Konkordiengegner, als die ‚wahren Lutheri-  schen‘ erscheinen läßt, Hand in Hand gehen. Typische Beispiele dafür bie-  ten die ,_,TTostschrift“ (1578)° des ehemaligen kurpfälzischen Hofpredigers  >8 Christliche Erinnerung, S. 362.  >9 Ursinus erkennt in dieser Entwicklung vier Stationen, die vier unterschiedliche  Ausformungen der Abendmahlslehre hervorgebracht hätten: In seinen frühen, vor  dem Abendmahlsstreit veröffentlichten Schriften habe Luther die Lehre der Reformier-  ten vertreten, die man als schriftkonform und der CA gemäß anerkenne. Diese Lehre —  so Ursinus — hätte eine Einigung der Parteien durchaus ermöglichen können. Dem  folgte eine Rückkehr zur altgläubigen Wandlungslehre, die Luther — in einer dritten  Phase - in ein leibliches „beywesen deß fleisches Christi/ in oder bey dem brot“ aufge-  löst habe. Die letzte Periode zeichne sich schließlich durch die Argumentation mit der  menschlichen Omnipräsenz Christi zugunsten seiner realen Präsenz im Abendmahl  aus. Vgl. Christliche Erinnerung, S. 368-386.  S0 Trostschrifft An alle guthertzige Christen/ so von wegen der reynen/ vnd vom  Papistischen saurteyg gesäuberten Lehr der Sacramenten/ vnd besonders des H. Abent-  mals angefochten werden. Sampt eynem kurtzen vnd klaren bericht/ was doch die  Gründ vnserer Lehr seient: vnd ob dieselbige im wenigsten also geschaffen, das man  vns verdammen/ vnd nicht leiden solle. Durch Danielem Tossanum, Diener des Worts  Gottes. ... Gedruckt zu Neustatt an der Hart/ bei Hans Meyer/ Anno 1578.  ZKG 105. Band 1994/1Gedruckt eusta der ar bei Hans Meyer/ Anno 1578
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Ablehnung und Aneıgnung 5 ]

Daniel OSSaNus, der WI1E Ursinus bei der Lutheranisierung der alz
Ludwig VI Johann Casımir ach Neustadt/Haardt gewechselt WAaIl, un!
die dem Pseudonym ‚Ambrosius publizierte „Historla der Augs-
burgischen KonfTfession“ des Nürnberger Ratskonsulenten Christoph
Herdesianus®! Beide brachten eine Rekonstruktion des Beginns der
Abendmahlskontroverse zwischen Luther un! Karlstadt. Dabe!i andelte CS

sich eın Thema; das Herdesianus bereits 13572 In der ersten Publikation
seıner „Acta Concordiae“ flüchtig angesprochen®“ un se1lt 579 wiederholt
aufgegriffen hatte ESs INg darum, Luther als den eigentlich Verantwortli-
chen für den Abendmahilsstreit herauszustellen. Obwohl INa  - der use1n-
andersetzung, „wıe arlsta selbst begert/ mıt freundtlicher disputation
hätte] en sSo vnd können  //63 habe Luther, der R - 4524 mıt
seinem Kontrahenten In Jena In der erberge ZUE Schwarzen Baren
sammengetroffen WalIfl, die Kontroverse regelrecht herausgelordert un: die-

Provokation mıiıt dem an eINeES Goldguldens besiegelt. Allerdings be-
absichtigten weder OSSaAaNus och Herdesianus, die Gegner gegeneinander
auszuspielen, dann eIwa den VO  e lutherischer e1ıte diffamierten arl-
stadt ihrem Helden machen®*. Vielmehr Wal C5 ihr Ziel, auifzuzeigen,

Der Augspurgischen Coniession/ Wıe/ vnnd Innn welchem verstandt
s1e vorlangst VO  — ero vnd verwandten 1Im Artickel des eiligen Abendmals/
nach der Wittenbergischen Concordiitormul/ Anno ist angenommen/ uch WI1e sS1E
seidhero sSon. etlich mal 1n offentlichen Religionshandlungen ist gemehrt Vn erklärt
worden. em {2LA CONCORDIAEFE Zwischen Herren Luthero VnMN! den Euangelischen
Staätten In chweIltz 1m Jahr ber der Wittenbergischen Concordiformul aufigerich-
tel Wider die BERGENSES nnd anderer Vbiquitisten verfurischen betrug.
Durch Ambrosium volhum, allen liebhabern der warheıt FE besten miıt allem
fleiß getragen/ Vn uch In druck vbergeben.Ablehnung und Aneignung  51  Daniel Tossanus, der wie Ursinus bei der Lutheranisierung der Pfalz unter  Ludwig VI. zu Johann Casimir nach Neustadt/Haardt gewechselt war, und  die unter dem Pseudonym ‚Ambrosius Wolf‘ publizierte „Historia der Augs-  burgischen Konfession“ (1580) des Nürnberger Ratskonsulenten Christoph  Herdesianus®!  Beide brachten eine Rekonstruktion des Beginns der  Abendmahlskontroverse zwischen Luther und Karlstadt. Dabei handelte es  sich um ein Thema, das Herdesianus bereits 1572 in der ersten Publikation  seiner „Acta Concordiae“ flüchtig angesprochen®? und seit 1579 wiederholt  aufgegriffen hatte. Es ging darum, Luther als den eigentlich Verantwortli-  chen für den Abendmahlsstreit herauszustellen. Obwohl man der Ausein-  andersetzung, „wie Carlstad selbst begert/ mit freundtlicher disputation  [hätte] abhelfen soll& vnd können“®*, habe Luther, der am 12.8.1524 mit  seinem Kontrahenten in Jena in der Herberge zum Schwarzen Bären zu-  sammengetroffen war, die Kontroverse regelrecht herausgefordert und die-  se Provokation mit dem Pfand eines Goldguldens besiegelt. Allerdings be-  absichtigten weder Tossanus noch Herdesianus, die Gegner gegeneinander  auszuspielen, um dann etwa den von lutherischer Seite diffamierten Karl-  stadt zu ihrem Helden zu machen“®*. Vielmehr war es ihr Ziel, aufzuzeigen,  61 HISTORIA Der Augspurgischen Confession/ Wie/ vnnd inn welchem verstandt  sie vorlängst von dero genossen vnd verwandten im Artickel des Heiligen Abendmals/  nach der Wittenbergischen Concordiformul/ Anno 36. ist angenommen/ Auch wie sie  seidhero sonst etlich mal in offentlichen Religionshandlungen ist gemehrt vnd erklärt  worden. Jtem/ ACTA CONCORDIAE Zwischen Herren Luthero vnd den Euangelischen  Stätten in Schweitz im Jahr 38. vber der Wittenbergischen Concordiformul auffgerich-  tet. Wider die PATRES BERGENSES vnnd anderer Vbiquitisten verfürischen betrug.  Durch M. Ambrosium Vvolfium, allen liebhabern der warheit zum besten mit allem  fleiß zusammen getragen/ vnd auch in druck vbergeben. ... Gedruckt zu Newstatt an  der Hardt/ in der Fürstlichen Pfaltz/ durch Matthaeum Harnisch. 1580. Die Schrift wur-  de im Zuge der Auseinandersetzung mit Johann Mager, Propst in Stuttgart, erweitert  und 1581 erneut aufgelegt. - Christoph Herdesianus, aus der Familie Hardesheim, kam  im Jahre 1523 in Halberstadt zur Welt. Er starb 1585 in Nürnberg. Vgl. Von dem Leben  und Schrifften Christophori Herdesiani, JCti in: Nützliche und Auserlesene Arbeiten  der Gelehrten im Reich, hg.v. J.W. Feuerlein, G.Fr. Deinlein, J.D. Köhler, 1 (1733),  S, 11:22.  62 Vgl. ACTA CONCORDIAE. Das ist: Was sich in dem Tractat vnd handel der Concor-  dien oder vereinigung zwischen dem Herrn Luthero vnd den Euangelischen Stetten in  Schweitz/ vber dem stritt deß heiligen Nachtmals Christi/ vom sechs vnd dreissigsten  biß in das acht vnd dreissigst Jar/ in schrifften vnd widerschrifften auch sonst verloffen/  vnd warauff die Concordi endtlich bestanden sey/ etc. Jtem. Iohannes Calvini Lehr Vom  heiligen Nachtmal Christi/ ob vnnd wie dieselbe mit der alten Kirchen/ deßgleichen  Herrn Lutheri vnd Johannis Brentij lehr/ die sie vor zeiten geführt/ vbereinstimme. Al-  len so Die warheit vnd frieden lieben/ damit sie die geister prüfen mögen/ jetziger zeit  nützlich vnd notwendig zu lesen. Getruckt in der Churfürstlichen Statt Heidelberg/ in  verlegung Matthei Harnisch. M.D.LXXII, S. Lla.  63 Historia der Augsburgischen Konfession, S. C2a. Vgl. Tossanus, Trostschrift,  S. F8b-G1b.  64 So deutlich in der zweiten, erweiterten Auflage der „Historia von der Augsburgi-  schen Konfession“, 1581, S. E4b: „Es hat Lutherus der Sachen durchauß/ eben so we-  nig als Carlstad/ recht gehabt“.Gedruckt ewstia
der Hardt/ 1n der Fürstlichen Pfaltz/ CMatthaeum Harnisch. 1580 DIie chrift WUul-

de 1mM Zuge der Auseinandersetzung mıiıt Johann ager, Propst 1n Stuttgart, erweitert
und 1581 erneut aufgelegt. Christoph Herdesianus, aus der Familhie Hardesheim, kam
1mM Jahre 1523 In Halberstadt ZULFK Welt Er Star' 1585 1n Nürnberg. Vgl Von dem en
un Schrifften Christophori Herdesianı, ACH 1n Nützliche un: Auserlesene Arbeiten
der Gelehrten 1mM Reich, hg.V. Feuerlein, G._.FT. Deinlein, Köhler., 1733

VE
62 Vgl (FA CONCORDIAE Das 1st. Was sich 1ın dem arctat VN! handel der CONnCOT-

1en der vereinigung zwischen dem Herrn Luthero vnd den Euangelischen Stetiten In
Schweitz/ vber dem strıtt defß eiligen Nachtmals T1SE1 VO. sechs vn dreissigsten
Dl In das acht Vn dreissigst Jar/ ın schrifften vnd widerschrifften uch SON! verloffen/
VNM! warauftftf die Concordi endtlich bestanden seVv/ PIC Jtem Iohannes Calvını Lehr Vom
heiligen Nachtmal T1ST1 ob nnd WI1e€e dieselbe mıiıt der alten Kirchen/ delsgleichen
Herrn Lutheri1 Vn Johannıis Brenti] die s1€e VOT zeıten geführt/ vbereinstimme. Al-
len Die warheit VN! rieden 1eben/ damit S1C die geister prufen mögen/ Jetzıger eıt
nutzlich Vn notwendig lesen. Getruckt 1n der Churfürstlichen Heidelberg/ In
verlegung Matthei Harnisch. M.D.LXXII, Fı

Hıstorlia der Augsburgischen Konfession, ( 22 Vgl Tossanus, Trostschri:
F8Sb-G1b

SO deutlich 1n der zweıten, erweıterten Auflage der „Historla VO  — der Augsburgl-
schen Konfession“, 1581%, E4b HS hat Lutherus der Sachen durchauls/ ben
nıg als Carlstad/ recht gehabt“.



Irene Dinge!l

dafß der 1mM Jahre 1522 In Jena begonnene erbitterte amp das rechte
Abendmahlsverständnis dem Wittenberger Reformator selbst einem ‚lel-
igen Streit‘ geworden se1 bZzw. vollkommen UNaANSCINCSSCHNECNM Reaktio-
1  e VO Seıten Luthers geführt habe®>. Während OSSAaNus Inkonsequen-
Z  . und Widersprüche In den Vordergrund rückte, die dieses re1gn1s un
Luthers adurch edingte Posıtion In dessen Schriften eingetragen habe,
bagatellisierte Herdesianus die Gegensatze. Seiner Darstellung ach Wal
eINeEe KONTTOVeETrSE In Gang gesetzt worden, die auigrun der Geringfügigkeit
der Differenzen vollkommen unnOötig SCWESCH ware un In ihrem Verlaut
eine Salız UNaANSCHICSSCHC un unvorhersehbare Verhärtung der Fronten
herautfbeschworen habe, die sich T1 ebenso UNaNSCIHNECSSC bis in
die Diskussionen die Konkordienformel Tortsetzte. Ausschlaggebend
für die sich In der spiegelnde, die Wittenberger Konkordie VO 1536 als
geeignetes Konsensdokument infach beiseite schiebende®® Fehlentwick-
lJung 1st seinem Urteil ach auch die 1m achhinein Luther zugeschriebene
Autoritat, die eiINeE unvoreingenommene Beurteilung des Abendmahlsver-
ständnisses Berücksichtigung des biblischen Befiundes und des COM
SCI1SUS orthodoxus“®/, nämlich des Konsenses der malßgeblichen altkirchli-
chen Lehrer unmöglic. emacht und N: Auspragung der SOg!  Cn
Ubiquitätslehre hingeleite habe Hr ordert deshalb seıine eser auf; „die
autoritet der beiseits ZU|] etzen/ vnd die warheit mıt 1
au Gottes WOT vnd dem einhelligen Consens der vralten Christlichen Kır
en mehr dan au den vnartiıgen streitschrilften Luther1/ die au diesem
vbel begeisteten gesprec. hergeflossen“°® suchen. Diıie 1Im Blick auftf die
Abendmahlslehre VO der Konkordieniormel Rückgrilf auf sEeE1INE
Streitschriften geltend gemachte Autoritat Luthers erscheint SOMIt als eine
Dsolut unzuVverlässige oder vielmehr tfalsch angewandte Autorität, zumal
Herdesianus es daran den Reformator gerade als einigungsbereiten
Förderer der Wittenberger Konkordie 1NSs Licht SPEIzeNn 1ESE nicht
Unrecht 1NSs Feld geführte omponente gewıinnt jedoch für den Nürnberger
als eleg für das Abrücken Luthers VO  o seiıiner eINstT schart die ‚Sakra-
mentierer‘ TIormulierten Abendmahlslehre Gewicht. In Herdesians nter-
pretation Warl Luther 1m Grunde bis zuletzt seInNEM Irühen, den Zeichen-
charakter der Elemente betonenden Abendmahlsverständis Ireu geblie-
ben®? Seine auf dem Totenbett Philipp Melanc  on gerichtete, egen-

65 Vgl Historia der Augsburgischen Konfession, 179, un! Tossanus, Trostschri
(3543 Vgl uch „Wes sich Doctor Andreas Bodenstein VOoO  - Karlstadt miıt Doctor Mar-

tino Luther beredet *I1  za 1in _S 3222321
An den tellen, denen die Konkordienformel die Wittenberger Konkordie auf-

greilt, eıgnet s1e s1e tatsaäachlich Lutherschem Verständnis gemäß . vgl V, 1n
976,47-978, 19 und 978, 1911

SO lautet uch der Titel einer mehrfach aufgelegten, aNONNVIMN erschienenen
Schrift VO.  - Herdesianus. Sie wurde ZUuUerst 197 In Heidelberg gedruckt, sodann In Z41=
rich 1578 und 1585 und vermutlich noch einmal 1605 1ın Zürich

Vgl diesem Zusammenhang insgesamt In der Hiıstorila der Augsburgischen
Konf{ession, den Abschnitt „Vom deß treıts B4b-C2a:; 1ta K

Vgl Ursinus, der ebent{Zalls diese erstie ase VO  > Luthers Abendmahlslehre als
Basıs für ıne Übereinstimmung In rwagung bringt; vgl Anm.

7Z7KG 10  D Band 1994/|



Ablehnung und Aneıgnung

ennaite AÄußerung, dals den Abendmahlsstreit un die uUurc ih her-
vorgeruflenen CNarien zutieist bedaure, galt Calvinisten un Calvinismus-
sympathisanten, denen auch Herdesianus rechnen ist; landläufig als
schlagendes Argument’®. Der Nürnberger Ratskonsulent hatte mıt seiner
chrift nicht W1e€E Ursinus die Autoriıtat Luthers schliec  1n 1ın Zweifltel SCZO-
SCH; sondern seinen Gegnern 1m Grunde einen alschen eDraucCc DZw. eın
Milsverständnis dieser Lehrautorität angelastet. Demgegenüber machte
eIMe Wertung des Verhaltens un der Lehre Luthers geltend, welche sich
etzten Endes auft eiINeE Aneıgnung des Wittenberger Reformators 1ür die e1-
SCHC, VO Calvinismus beeinflußte Lehre VO Abendmahl zuspiıtzten.

iıne Umbewertung un Ane1ı1gnung der Lehrautorität Martın Luthers
vollzog auch Daniel OSSaNus, indem CI TEULNC eiNne och einmal andere,
VO Herdesianus ditferierende Argumentationsschiene N utzte ET entfaltete
INn seıiner -TrOostschrut“; einem für die einfache Leserschafit gestalteten
tavbüchlein, das während der Auseinandersetzung zwischen Johann Pap-
DUS, dem Präsidenten des Stra  urger Kirchenkonvents, un Johann
urm, dem Rektor der Akademıie, allerdings In anderen Bezugen TÜr Zünd-
STO gesorgt hatte/*, eiINeEe mıt der rage ach Luthers Autorıtat In DE
Zusammenhang stehende Problematik „Von Luthero/ VMn den rechten
Lutherischen/ weilche die seien  MTL In der Art des Vorgehens Ursinus äahn-
lich, tellte Krıterien für den rechten Umgang mıt der Autoritat des WIit-
tenberger Refiformators ennn OSSAaNus „ES ist eut darzu kom-
men/ das INa sich nıt mehr dem amen/ den WIT VOI VI1lSCIIN Heiland
Christo bekommen haben/ enugen est sonder die nichtige der
menschen vitwerfen/ VnNn: hoch bringen W1 das INa  - In vilen orten/
aul{i der antze Vn Ssonst/ des 1NaImnens Lutheri mehr gedenckt/ als des
CI1S T1S11L oder des Apostels Pauli Ja das In olfentlichen SCHTI  en/
SCI'S5 gegentheils hochgelärten/ deren bschid allein ruüuhmen/ gul Luthe-
risch gestorben sindt/ bitten auch olfentlıc das ott der err sS1e bei der
Lutherischen warheit erhalten WO Wirt also VO jhanen eben der JTT=
um bestritten vnd verfiochten/ den I1la  - In den Papısten oft gestraliit
hatt/ die da meılinten der aps könte nıt jrren/ vnd demselbigen dorffte NI1e -
mands wiedersprechen“?. Luther WarTrl also VO  a} den so  en Lutheri-
schen In den ugen des OSSaAaNus einem aps emacht worden,

egen dieses 7U Zeitpunkt der Kontroversen die Konkordienformel schon
alte Gerücht chritt Joachim Mörlin mıit seiner Schrift „Wider die Landlügen der Heidel-
bergischen Theologen“, die 1565 1n Eisleben gedruc wurde, e1In. Vgl hierin bes

A2a-b, den Bericht über das angebliche Gespräch mıt Melanchthon Vgl Christliche
Erinnerung, 3587 390

F DıIie Kontroverse sich der rage entzündet, ob christliche Liebe und die
Verdammung alscher Lehre, w1e€e sS1e z uch [0)81 den Konkordientheologen dU>SC-
sprochen wurde, miteinander vereinbar selen. Vgl azu Hans-Werner Gensichen,
Damnamus. Dıe Verwerfung VOIN1 Irrlehre beli Luther und 1ImM Luthertum des Jahr-
underts, Berlin 1955 (AGTL 1), 133143 ber die on Tossanus’ Trostschri
In der Kontroverse gibt Johann Marbachs Antwort und grundtliche Widerlegung“, “ETI
bingen 579 Aufschlufls

Vgl J1ossanus, Trostschrift, F6a-G8Sa
73 Tossanus, Trostschriit, F6a



Irene Dingel

dessen Person un: Werken INa  — unterschiedslose Wertschätzung ge-
genbrachte un deren Theologie ebenso kritiklos In der Konkordienformel
weıltergetragen werden sollte Al rechte Lutherische aber können ihm 1Ur

diejenigen gelten, die Luthers eigener Empifehlung geireu seinNeE Schrifiten
„CUIN 1Ud1ic10“ lesen, Berücksichtigung der kontingenten FPakto-
I  S azu gehört TE11C die Einsicht, dafß Luthers Entwicklung ihn erst all-
mählich ber den Horizont des Papsttums habe hinauswachsen lassen/*.
1€e$s un Luthers 1mM gleichen Zusammenhang geäulßserter Hinwels auft die
Jehrmälsig se1INE eigenen Schriften überragenden OCI C(ommunes Me-
lanchthons SOWIE ermahnende Erwähnungen, seiner Auseinandersetzung
mıt Karlstadt nicht jiel Bedeutung beizumessen?, CrTIe: OSSAaNus Sgahlız
gezielt aiIiur dus, sich un se1ıne GesinnNuNgsgeNOsseN auch In der Schweiz,
In England, Frankreich un den Niederlanden, die VO den Gruppen-
bezeichnungen „zwinglisch“ oder “calyıimısch” Abstandglhätten,
als die wahren nhänger Luthers un aranten der reinen Lehre Uu-

weısen Diejenigen en also die Autoritat des Wittenbergers auf ihrer
CHe; die seinem unsche gemä „CUIMN ijudicio“, mıiıt gesundem Men-
schenverstand, seINE Schriften Z Erhalt der reinen Lehre, deren epräa-
entant se1InNn die Konkordienfiformel demzufolge Unrecht In NSpruc
nımmt, uswerten

Neben dieses Krıterium TT ach OSSAaNus eın unmittelbar daraus her-
vorgehendes zweiıites: eine Kritiklähigkeit, die versteht, das ute VO  —

dem ‚Au menschlicher chwachhelr Hervorgegangenen In Luthers Schrif-
ten Maflßstab des Wortes Gottes scheiden. TSt eine aufgrun olcher
Kritik stattfindende Aneilgnung der Lehrautorität Luthers stellt OSSaAaNus
Recht A1s dem Reformator selbst gemä un als eın Zeichen aIur, „recht
Iutherisch“ SCHE; heraus. „Der 1st eın rechter Lutherischer/“, formu-
lierte CI „der das gut/ In Luthero gewesen erkenet/ vnd annımpt Das
boß aber/ m ATE angeborner menschlicher schwac  eıt anhengig Be*
wesen/ VNierwegen lest54  Irene Dingel  dessen Person und Werken man unterschiedslose Wertschätzung entge-  genbrachte und deren Theologie ebenso kritiklos in der Konkordienformel  weitergetragen werden sollte. Als rechte Lutherische aber können ihm nur  diejenigen gelten, die Luthers eigener Empfehlung getreu seine Schriften  „cum iudicio“ lesen, d.h. unter Berücksichtigung der kontingenten Fakto-  ren. Dazu gehört freilich die Einsicht, daß Luthers Entwicklung ihn erst all-  mählich über den Horizont des Papsttums habe hinauswachsen lassen’*.  Dies und Luthers im gleichen Zusammenhang geäußerter Hinweis auf die  lehrmäßig seine eigenen Schriften überragenden Loci Communes Me-  lanchthons sowie ermahnende Erwähnungen, seiner Auseinandersetzung  mit Karlstadt nicht zu viel Bedeutung beizumessen”>, wertet Tossanus ganz  gezielt dafür aus, sich und seine Gesinnungsgenossen auch in der Schweiz,  in England, Frankreich und den Niederlanden, die stets von den Gruppen-  bezeichnungen „zwinglisch“ oder „calvinisch“ Abstand genommen hätten,  als die wahren Anhänger Luthers und Garanten der reinen Lehre auszu-  weisen. Diejenigen haben also die Autorität des Wittenbergers auf ihrer  Seite, die seinem Wunsche gemäß „cum iudicio“, mit gesundem Men-  schenverstand, seine Schriften zum Erhalt der reinen Lehre, deren Reprä-  sentant zu sein die Konkordienformel demzufolge zu Unrecht in Anspruch  nimmt, auswerten.  Neben dieses Kriterium tritt nach Tossanus ein unmittelbar daraus her-  vorgehendes zweites: eine Kritikfähigkeit, die es versteht, das Gute von  dem ‚aus menschlicher Schwachheit‘ Hervorgegangenen in Luthers Schrif-  ten am Maßstab des Wortes Gottes zu scheiden. Erst eine aufgrund solcher  Kritik stattfindende Aneignung der Lehrautorität Luthers stellt Tossanus zu  Recht als dem Reformator selbst gemäß und als ein Zeichen dafür, „recht  lutherisch“ zu sein, heraus. „Der ist ein rechter Lutherischer/“, so formu-  lierte er, „der das gut/ so in Luthero gewesen/ erkenet/ vnd annimpt: Das  böß aber/ so jm auß angeborner menschlicher schwachheit anhengig ge-  wesen/ vnterwegen lest. ... Nun was Lutherum anlangt/ erkenen wir gern  die gaben/ so in jm gewesen/ lesen auch seine schrifften/ vı weren nie-  mandts dieselbige zulesen: Allein warnen wir/ nach seinem selbstbegeren/  74 Vgl. Tossanus, Trostschrift, S. F6b, wo er ausführt: „Der ist gut Lutherisch/ der da  Lutheri schrifften also vnd der gestalt lieset/ wie er gewolt/ gebetten/ vnd erinnert hatt/  das man dieselbige lesen solt. Nun aber bittet vnd erinnert D. Luther/ das man seine  schrifften lesen soll cum iudicio, das ist/ mit vnterscheidt/ vnd auch mit einem Christli-  chen mit leiden/ als des/ der sich nit alsbaldt/ vnd auff einmal auß dem Papsthumb  habe wicklen können“. Dies untermauert Tossanus mit einer paraphrasierenden Über-  setzung entsprechender Passagen aus Luthers Vorrede zum 1. Bd. der lateinischen Wit-  tenberger Ausgabe seiner Schriften, 1545. Vgl. WA 54, S. 179,1ff und bes. 179,22ff.  75 Vgl. Tossanus, Trostschrift, S. F7a-b sowie Luther, Ein Brief an die Christen zu  Straßburg, in: WA 15, S. 396,4-17 und ders., Wider die himmlischen Propheten, in: WA  18, S. 135,12-15. In beiden von Tossanus zitierten Passagen läßt Luther das Abendmahl  gegenüber Wort und Glauben in den Hintergrund treten, so daß Tossanus folgern kann:  „Darauß dan erscheinet/ das vnsere widersacher/ die heut auff die lehr Lutheri vom  Sacrament also dringen/ als wan es vmb des Herr€ Christi Testament/ vn den gantzen  kern der Religion zuthun were/ nit recht Lutherisch seindt/ vnd anderest davon reden  vnd halten/ als D. Luther selber“. Vgl. Trostschrift, S. F7b.  ZKG 105, Band 1994/1Nun Was Lutherum anlangt/ erkenen WIr SCII
die gaben/ 1n m gewesen lesen aıuıch se1ine SCHATL  en/ vn Nn1e -
mandts dieselbige zulesen: Allein a 111CcIl WIrTr/ ach seInNEM selbstbegeren/

Vgl Tossanus, Trostschri F6D, ausführt: A D)er 1st gut Lutherisch/ der da
Lutheri schrifften Iso Vn der gestalt jeset/ wWI1e gewolt/ gebetten/ vnd erinnert
das 111a  Z dieselbige lesen solt Nun ber bittet Vn erinnert Luther/ das INa  - se1ine
schrififten lesen soll CH. judicio, das ist/ mıiıt vnterscheidt/ Vn uch miıt einem Christli-
hen mıiıt eiden!/ als des/ der sıch nıt alsbaldt/ vnd auff einmal aul em Papsthumb
habe wicklen können“. Dies uert Tossanus mıit einer paraphrasierenden ber-
setzung entsprechender Passagen aus Luthers Vorrede UE R der lateinischen WIit-
tenberger Ausgabe seiner chriften, E Vgl 4, 79,111 un bes 179,221f

Vgl Tossanus, Trostschrift, F7a-b SOWI1eE Luther, Eın Briel Al die TYısten
Straßburg, 1n 1:3 un ders., Wider die himmlischen Propheten, 1n
B r SE In beiden VO Tossanus zıiıt1erten Passagen älst Luther das Abendmahl
gegenüber orun Glauben ın den Hintergrund IIGIGCH; dafß Tossanus folgern kann:
„Darauls dan erscheinet/ das 1ISCIC widersacher/ die heut au{ft die ehr Luther1 VO

Sacrament Iso dringen/ als Wa  — vmb des Herre Chriısti Testament/ V den gantzen
kern der Religion zuthun were/ nıt recCc Lutherisch seindt/ VN! anderest davon reden
VN! nalten als Luther selber“. Vgl Trostschri: F7b
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für dem/ das entweder dem Gelst Christi/ oder aber seinem WOTrL nıt geme
1Sst uch Was aufs ZOrn. vngedult/ vnd menschlicher blödigkeit/
oder aber au dem alten sauerte1lg des Papstumbs/ jhme/ als einem/ der
darınnen sehr ersoflfen/ och ankleben bliben/ wWI1e dann selber eken-
et/ das nemlich olches wargenomen/ vn In seinem werd gehalten werde.
Darum seind WIT die Rechte Lutherischen/ nıicht aber die jenıgen ÜE
einen vnzeitigen eyfer/ es das Lutherus gethan vnd geredt hatt/ Canontı-
sieren auf Damıt hatte OSSaNus eine Position bezogen, die In der eto-

NUNgS der eiligen chrift als oberstem Mafßstab für Lehre un Bekenntnis
grundsätzlic nicht VO den Voraussetzungen der Konkordientheologen
WI1IC Differenzen aber sich da auf, Luthers kompromilslose
Haltung 1m Abendmahlsstreit un! ın seiInNeN Streitschriften VO  a den einen
als schriftkonform au  eT, VO  . den anderen aber als Produkt ihm
haftender Charakterschwächen abgetan wurde. Wenn OSSaNus deshalb
Luthers jenem Zeitpunkt Jahre zurückliegende Konfifrontation mıt
Karlstadt In seinem Büchlein ernNeut entfaltete‘‘, dann VOL e
belegen, dals diejenıgen Luthers Lehrautoritat recht angeeignet hatten, die
CS verstanden, VO den charien des Streits abstrahieren.

Der VO  . den Gegnern der Konkordienformel geführte Angri{f auf die Mar-
tın Luther beigelegte Autoritat einerselts un! deren gleichzeitige Ane1g-
Nung für die eigene Lehrentscheidung andererseıts machen eutlıch, WI1e
groJfs das Bestreben WAIl, einer weıteren Ausdifferenzierung der Koniess1o0-
11  . un bekenntnismälsigen Abschottung gegenzusteuern. Freilich hatte
das 1mM 4C auf den Augsburger Religionsfrieden In PETSTIEI Linıe politische
Gründe Aber auch die Konkordientheologen versuchten den Weg der Ver-
ständigung verfolgen, zumal das sich der konsolidierende LU-
hertum gahllz offensichtlich ın der rage der Autoritat Luthers selbst och
keine delinitive Entscheidung getroffen hatte Auf{ volkstümli p_
t107N zielende Literatur, die einen starken Akzent auf prophetische Sendung
un: Unheilsprophezeiungen Luthers SCGEZIG: un: der die Confessio Au-
gustana präzisierende Lehr- un! Bekenntnistext der Konkordienformel
standen 1n dieser Beziehung ıIn krassem Gegensatz. DIie Autoren der „Apo-
ogle des Konkordienbuchs“, Timotheus Kirchner, 1KOlaus Selnecker un
Martın Chemnitz, betonten weiterhin, dals I1a  — sich keineswegs auf die
Confessio Augustana oder auf Luther u  7 ihrer se!bst willen Derule, SOI1-

dern deren Übereinstimmung mıt der eiligen chrifit ZUr Vorausset-
ZUNg mache/®. Freilich WI1ES INa  — all die Belege, die die Gegneri insbesonde-

J1ossanus, Trostschrift, 7b-8a
Vgl Jossanus, Trostschrilit, F8Sb-G8Sa
Vgl ersten Teil der insgesamt viergliedrigen „Apologie des Konkordienbuchs“,

der uch dem gesamte: Werk seinen Namen gab der Verantwortun: des
Christlichen ConcordienBuchs/ JIn welcher die WalIc Christliche Lehre/ 1mM Concordi
uch verfasset/ miıt Grunde heiliger Gottlicher Schrillit vertheydiget: Dıie Ver-



Irene Dinge!l

Ursinus, für die mensc  iche Unzulänglichkeit des Reformators Al SC
hatten, zurück und plädierte für Kohärenz und Schriftgemälsheit VO  —

Luthers antisakramentiererisch gefalsten, die mMmenscCc  IC Präsenz Christi
betonenden Abendmahlslehre ber das Ansehen un die prophetische
Autorıitat Martın Luthers Iur sıch>iraten €l vollkommen
rüuck. SO e1IDeEeTs emnach dabev/“, gestanden die Autoren der Apologie
ihren Gegnern C „dals Lutherus anfanglich 1e] geschrieben VO Ablals/
VO Bapst/ VO egiewr vnd dergleichen/ dafs hernacher retractiert
vnd dals CS wahr seEV/ dals nicht Prophetische Autoritet Lolget aber
doch nicht darau[fs/ dafß derenthalben In der Lehr VO Abentmal/ WI1e€e

Gegentheil W1 auch ejrret nnd seINE Lehre darvon retiracCc-
t1ieren ollen/ als droben gemeldt. Wır binden weder VI1S selbst och andere
Leut Luther1 Schri  1} mC eın regulam e vnnd dals nicht Jrren
könne Sondern ferrn CI seEINE Lehre mıit klaren/ hellen Sprüuchen der
Prophetischen vnd Apostolischen FT erwelset vnd ar WI1e WITr
dann nicht zweiltfeln/ sondern gewil dals In der Lehre VO eili-
gCHh bendtmal gethan habe“/?. In dieser Stellungnahme klingt bereits das
Kriterium d das die Konkordientheologen für ihren Rekurs auf den WIit-
tenberger Reformator, wohlgemerkt nicht für die Legıtimation einer PIO-
phetischen Autorıtat ıIn nschlag brachten: Was Luther ihrer Meinung
ach VOL en anderen reformatorischen Leitfiguren auszeichnete, War
nicht 11UTE sEINE Wiederentdeckung des Evangeliums, sondern VOL em
dessen befreiende, Mißbräuchen wehrende und Aauf das Zentrum Christus
hiniführende Auslegung®?, eine Lehre hatte SOM nıicht als „lutherisch“,
sondern als Christlich“ SCHHEC  37} gelten. HS War der ehemalige Me-
lanchthonschüler 1KO1laus Selnecker, der diese Synonymıtat VO  5 „Chri-
St1ianı“ un „Lutheranıi“ seINeEN „Recıtationes aliquot“ deutlichsten
Z7U USATUC brachte „Christiani NUulO, 151 Christo
habemus56  Irene Dingel  re Ursinus, für die menschliche Unzulänglichkeit des Reformators ange-  führt hatten, zurück und plädierte für Kohärenz und Schriftgemäßheit von  Luthers antisakramentiererisch gefaßten, die menschliche Präsenz Christi  betonenden Abendmahlslehre. Aber das Ansehen und die prophetische  Autorität Martin Luthers für sich genommen traten dabei vollkommen zu-  rück. „So bleibets demnach dabey/“, gestanden die Autoren der Apologie  ihren Gegnern zu, „daß Lutherus anfänglich viel geschrieben vom Ablaß/  vom Bapst/ vom Fegfewr/ vnd dergleichen/ daß er hernacher retractiert/  vnd daß es wahr sey/ daß er nicht Prophetische Autoritet habe/ folget aber  doch nicht darauß/ daß er derenthalben in der Lehr vom Abentmal/ wie  vnser Gegentheil will/ auch gejrret habe/ vnnd seine Lehre darvon retrac-  tieren sollen/ als droben gemeldt. Wir binden weder vns selbst noch andere  Leut an Lutheri Schrifften/ als ein regulam fidei, vnnd daß er nicht jrren  könne: Sondern so ferrn er seine Lehre mit klaren/ hellen Sprüchen der  Prophetischen vnd Apostolischen Schrifft erweiset vnd darthut/ wie wir  dann nicht zweiffeln/ sondern gewiß seyn/ daß er in der Lehre vom heili-  gen Abendtmal gethan habe“7?. In dieser Stellungnahme klingt bereits das  Kriterium an, das die Konkordientheologen für ihren Rekurs auf den Wit-  tenberger Reformator, wohlgemerkt nicht für die Legitimation einer pro-  phetischen Autorität in Anschlag brachten: Was Luther — ihrer Meinung  nach —- vor allen anderen reformatorischen Leitfiguren auszeichnete, war  nicht nur seine Wiederentdeckung des Evangeliums, sondern vor allem  dessen befreiende, Mißbräuchen wehrende und auf das Zentrum Christus  hinführende Auslegung®®. Seine Lehre hatte somit nicht als „lutherisch“,  sondern als „christlich“ schlechthin zu gelten. Es war der ehemalige Me-  lanchthonschüler Nikolaus Selnecker, der diese Synonymität von „Chri-  stiani“ und „Lutherani“ in seinen „Recitationes aliquot“ am deutlichsten  zum Ausdruck brachte: „Christiani sumus, & ä nullo, nisi ä Christo nomen  habemus. ... cum sciamus, nos ministerio Lutheri ad veritatem Euangeli-  cam reductos esse, fatemur, nos cum Luthero de doctrina sentire, & esse  kehrung aber vnnd Calumnien/ so von vnrühigen Leuhten [sic] wider gedachtes  Christlich Buch im Druck außgesprenget/ widerlegt werden. Gestellt durch etliche  hierzu verordnete Theologen/ Jm Jar nach der Geburt vnsers HERRN vnd Heylands  Jesu Christi/ 1583. Mit Churfürstlicher Pfaltz Gnad vnd Freyheit. Gedruckt in der  Churfürstlichen Statt Heydelberg/ durch Johan Spies. M.D.LXXXII [4°] das Kapitel X:  „Warhafftiger Bericht/ von der Autoritet vnd Ansehen Doct. Lutheri“, S. 273b-288b.  Hier wird aber nicht etwa die Autorität Luthers entfaltet und zur Art ihrer Auswertung  Stellung genommen, sondern man widerlegt ins einzelne gehend die gegnerischen Vor-  würfe.  79 Apologie des Konkordienbuchs, S. 276b-277a.  80 Vgl. dazu die Apologie des Konkordienbuchs, S. 274a-b. Hier heißt es gleich zu  Anfang des Kapitels: „Ob wol von den vnsern Lutherus zu weilen ein Prophet in öffent-  lichen Schrifften ist genennet worden/ Jedoch ist solchs nicht der gestalt geschehen/  daß jhme Prophetische Autoritet arrogiern vnd zuschreiben wolten/ sondern darumb/  daß er auß sonderlicher Gnad von Gott dem Allmächtigen darzu erweckt/ daß durch  sein ministerium die Prophetische vnı Apostolische Lehre von der Abgötterey/ Jrr-  thumb vnd Vnflat des Antichristischen Bapsthums repurgiert würde/ vnd daß er auß  Gottes Geist von vielen grossen Sachen geredt/ die hernacher mit der That vnd Warheit  seyndt erfüllet worden“.  ZKG 105. Band 1994/1Cu Clamus, 1105 mıinıster10 Lutheri ad verıtatem uangeli-
Ca reductos CSSE: atemur, 1105 Cu Luthero de doctrina entire; CS5C

kehrung ber nnd Calumnien/ OIl vnrühigen Leuhten wiıider gedachtes
Christlich Buch 1mM T1LIC aulsgesprenget/ widerlegt werden. estellt durch tliche
hierzu verordnete Theologen/ JIm Jar nach der Geburt VI1SCIS VT Heylands
esu Christi/ 1583 Miıt Churfürstlicher Pfaltz nad Vn reyheit. Gedruckt 1n der
Churfürstlichen Heydelberg/ durch Johan ples M.D.LXXXIII 4] das Kapitel
„Warhaf{ftiger eTIC VOIN der Autoritet vn Ansehen oct Lutheri“,
Hıer wird ber N1C iwa die Autoritäat Luthers entfaltet un ZUrT ArTtf ihrer Auswertung
tellung g  ININCI)L, sondern INa  — widerlegt 1NSs einzelne gehend die gegnerischen Vor-
würtfe.

Apologie des Konkordienbuchs, 265277a
Vgl dazu die Apologie des Konkordienbuchs, LE Hier heilst CS gleich

Anfang des Kapitels: p wol VO  — den VI1ISCTIN utherus weilen eın Prophet ın Offent-
lichen Schrifften 1st NeCNRNE worden/ Jedoch 1st solchs nicht der gestalt geschehen/
dafß jhme Prophetische Autoritet arroglern Vn zuschreiben wolten/ sondern darumb/
dals aufs sonderlicher nad VO  } Oott dem Allmächtigen darzu erwecCc dals durch
sein mıinıiısterium die Prophetische Apostolische Lehre VO  - der Abgötterey/ Irr-
thumb Vn Vnilat des Antichristischen Bapsthums repurglert wurde/ VnN! dals au/s
Gottes Gelst VO vielen grOSsSCH Sachen geredt/ die hernacher mıiıt der Thaft VMN! Warheit
seyndt erfuüllet worden“.

Z7KG 105 Band 1994/]



Ablehnung und Aneignung

110  — Pontificlos, 110  e Caluinl1anos, HC}  — Anabaptistas, aut all0s sectarlıo0s, sed
CSSC 1105, VI VOCanT, Lutheranos, 1d estT, Christianos, verbum Christi, ad quod
Lutherus 1105 denuo adduxit, retinentes  ü81_ Dieses Vermächtnis Luthers,
nämlich die bis In die realpräsentische Abendma  siehre hinein are Aus-
legung der eiligen chrift, galt CS mıiıt der Konkordienformel Tür die aCH-
kommen sichern. Dıe Autoriıtat der Person begann damıt allmählich hin-
ter der mehr un: mehr In den Vordergrund rückenden Autoritäat des Be-
kenntnisses verblassen.

Angesichts dieser Entwicklung Luthertum der Konkordienformel 1st
Cc5 1mM Grunde verwunderlich, da der sich ıIn der „Admonit1io Christiana“
äußernde, calvinistische Konkordienprotest mıt olcher Vehemenz
eINe vermeintliche Überhöhung des Ansehens Martın Luthers antrat un
I1la 62l wieder anderen Streitschrititen calvinistischer un dem Calvinismus
nahestehender Konkordiengegner, WI1eEe denen VO Daniel OSSaNus un:
Christoph Herdesianus, bemuht WAafl, die Autoritat des Wittenbergers für
sich selbst un: die Gesinnungsgenossen In NSpruc. nehmen. Umlias-
send verständlich wird diese Reaktion eIrSt; WE I1la  _ In Betracht zieht,
dafß die calvinistische GItG:; WI1e€e insbesondere bei Ursinus klar hervortritt,
aui dem Hintergrund jener überwiegend volkstümlichen romung ai 54
mentierte, die den Wittenberger Reformator einem Propheten un

Heiligen stilisiıert hatte®®. enn selbst die VO gnesiolutherischer Se1-
geäußerte Verehrung hatte die Konkordienformel WI1€E auch die Apologie

des Konkordienbuchs eutlic. abschwächend zurückgenommen. Dals das
Konkordienwerk dennoch keine Einigung der Konfessionen heraufführen
konnte, zeigt, WI1e wen1g ausschlaggebend die Frage persönlicher utorıta-
ten 1m Grunde WAaT. Has Problem lag vielmehr In der erwartenden politi-
schen KONSEQqUENZ, sollte die Konkordienformel TAaisÄ€e  1 TIortan das Ver-
ständnıs des Abendmahlsartikels der Confiessio Augustana bestimmen un:
folglic die calvinistischen tromungen ım Reich aus dem Schutz des eli-
gionsiriedens drängen Die Abwehr der prophetischen Autoriıtat Martın
Luthers und die Korrektur autoritatıv überhöhten Lutherbild, die Fın-
ebnung se1ines Ansehens und die Bewertung seiNer Schriften als private,
mıt Mängeln behaltete Erzeugnisse eiNes nicht erleuchteten, sondern
HIC hartes Studium erst allmählic herangereilften Theologen, sollte dem
auch auti der Ebene der öffentlichen Meinung entgegenwirken. Luther
sätzlıch seıne nhänger vereinnahmen un als Autoritat für die
eigene theologische Position SOWI1E die abweichende Bekenntnisvarlante
anzuelgnen, WarTr eın subtil durchgeiührter, aber öffentlichkeitswirksamer
Versuch, die Augsburger Konfessionsverwandtschaft nachzuwelsen un
selbstbewulst ın NSpPrucC nehmen.

Vgl RECITATIONES ALIQVOT SCRIPTI CONCORDIAEFE,
MODO AGENDI, qul In subscriptionibus SETUAaTU: EeSt:Ablehnung und Aneignung  57  non Pontificios, non Caluinianos, non Anabaptistas, aut alios sectarios, sed  esse nos, vt vocant, Lutheranos, id est, Christianos, verbum Christi, ad quod  Lutherus nos denuö adduxit, retinentes“$1. Dieses Vermächtnis Luthers,  nämlich die bis in die realpräsentische Abendmahlslehre hinein klare Aus-  legung der heiligen Schrift, galt es mit der Konkordienformel für die Nach-  kommen zu sichern. Die Autorität der Person begann damit allmählich hin-  ter der mehr und mehr in den Vordergrund rückenden Autorität des Be-  kenntnisses zu verblassen.  Angesichts dieser Entwicklung im Luthertum der Konkordienformel ist  es im Grunde verwunderlich, daß der sich in der „Admonitio Christiana“  äußernde, calvinistische Konkordienprotest mit solcher Vehemenz gegen  eine vermeintliche Überhöhung des Ansehens Martin Luthers antrat und  man in wieder anderen Streitschriften calvinistischer und dem Calvinismus  nahestehender Konkordiengegner, wie denen von Daniel Tossanus und  Christoph Herdesianus, bemüht war, die Autorität des Wittenbergers für  sich selbst und die Gesinnungsgenossen in Anspruch zu nehmen. Umfas-  send verständlich wird diese Reaktion erst, wenn man in Betracht zieht,  daß die calvinistische Seite, wie insbesondere bei Ursinus klar hervortritt,  auf dem Hintergrund jener überwiegend volkstümlichen Strömung argu-  mentierte, die den Wittenberger Reformator zu einem Propheten und  neuen Heiligen stilisiert hatte®?, Denn selbst die von gnesiolutherischer Sei-  te geäußerte Verehrung hatte die Konkordienformel wie auch die Apologie  des Konkordienbuchs deutlich abschwächend zurückgenommen. Daß das  Konkordienwerk dennoch keine Einigung der Konfessionen heraufführen  konnte, zeigt, wie wenig ausschlaggebend die Frage persönlicher Autoritä-  ten im Grunde war. Das Problem lag vielmehr in der zu erwartenden politi-  schen Konsequenz, sollte die Konkordienformel tatsächlich fortan das Ver-  ständnis des Abendmahlsartikels der Confessio Augustana bestimmen und  folglich die calvinistischen Strömungen im Reich aus dem Schutz des Reli-  gionsfriedens drängen. Die Abwehr der prophetischen Autorität Martin  Luthers und die Korrektur am autoritativ überhöhten Lutherbild, die Ein-  ebnung seines Ansehens und die Bewertung seiner Schriften als private,  mit Mängeln behaftete Erzeugnisse eines nicht erleuchteten, sondern  durch hartes Studium erst allmählich herangereiften Theologen, sollte dem  auch auf der Ebene der öffentlichen Meinung entgegenwirken. Luther zu-  sätzlich gegen seine Anhänger zu vereinnahmen und als Autorität für die  eigene theologische Position sowie die abweichende Bekenntnisvariante  anzueignen, war ein subtil durchgeführter, aber öffentlichkeitswirksamer  Versuch, die Augsburger Konfessionsverwandtschaft nachzuweisen und  selbstbewußt in Anspruch zu nehmen.  81 Vgl. RECITATIONES ALIQVOT 1. DE CONSILIO SCRIPTI LIBRI CONCORDIAE,  ET MODO AGENDI, qui in subscriptionibus seruatus est: ... 5. DE CONTROVERSIS  NONNUVLIis articulis: Lipsiae public& pronunciatae ad iuuentutem veritatis coelestis et pietatis  studiosam, et oppositae cum NASI Pontificti, tüm Sacramentariorum clamoribus et calumnijs, vno  impetu simul et semel puriores Ecclesias praegrauantibus, Scriptae ä Nicolao Selneccero D. ...  LIPSIAE. [0.Dr.0.J.: Georg Defner, 1581], S. 264.  82 Vgl. dazu das Zitat o.Anm. 46.ON'  RSIS

ONNVLIis articulis: Lipsiae publıce pronunclatae ad iuuentutem verıtatiıs coelestis el pietatis
studiosam, opposıtae CUM CANF Pontificht, tum Sacramentarıiıorum clamoribus calumn1]s, VMo

Iimpetu ımul et semel purı0res Eeclesias praegrauantıbus, Scriptae Nicolao SelnecceroAblehnung und Aneignung  57  non Pontificios, non Caluinianos, non Anabaptistas, aut alios sectarios, sed  esse nos, vt vocant, Lutheranos, id est, Christianos, verbum Christi, ad quod  Lutherus nos denuö adduxit, retinentes“$1. Dieses Vermächtnis Luthers,  nämlich die bis in die realpräsentische Abendmahlslehre hinein klare Aus-  legung der heiligen Schrift, galt es mit der Konkordienformel für die Nach-  kommen zu sichern. Die Autorität der Person begann damit allmählich hin-  ter der mehr und mehr in den Vordergrund rückenden Autorität des Be-  kenntnisses zu verblassen.  Angesichts dieser Entwicklung im Luthertum der Konkordienformel ist  es im Grunde verwunderlich, daß der sich in der „Admonitio Christiana“  äußernde, calvinistische Konkordienprotest mit solcher Vehemenz gegen  eine vermeintliche Überhöhung des Ansehens Martin Luthers antrat und  man in wieder anderen Streitschriften calvinistischer und dem Calvinismus  nahestehender Konkordiengegner, wie denen von Daniel Tossanus und  Christoph Herdesianus, bemüht war, die Autorität des Wittenbergers für  sich selbst und die Gesinnungsgenossen in Anspruch zu nehmen. Umfas-  send verständlich wird diese Reaktion erst, wenn man in Betracht zieht,  daß die calvinistische Seite, wie insbesondere bei Ursinus klar hervortritt,  auf dem Hintergrund jener überwiegend volkstümlichen Strömung argu-  mentierte, die den Wittenberger Reformator zu einem Propheten und  neuen Heiligen stilisiert hatte®?, Denn selbst die von gnesiolutherischer Sei-  te geäußerte Verehrung hatte die Konkordienformel wie auch die Apologie  des Konkordienbuchs deutlich abschwächend zurückgenommen. Daß das  Konkordienwerk dennoch keine Einigung der Konfessionen heraufführen  konnte, zeigt, wie wenig ausschlaggebend die Frage persönlicher Autoritä-  ten im Grunde war. Das Problem lag vielmehr in der zu erwartenden politi-  schen Konsequenz, sollte die Konkordienformel tatsächlich fortan das Ver-  ständnis des Abendmahlsartikels der Confessio Augustana bestimmen und  folglich die calvinistischen Strömungen im Reich aus dem Schutz des Reli-  gionsfriedens drängen. Die Abwehr der prophetischen Autorität Martin  Luthers und die Korrektur am autoritativ überhöhten Lutherbild, die Ein-  ebnung seines Ansehens und die Bewertung seiner Schriften als private,  mit Mängeln behaftete Erzeugnisse eines nicht erleuchteten, sondern  durch hartes Studium erst allmählich herangereiften Theologen, sollte dem  auch auf der Ebene der öffentlichen Meinung entgegenwirken. Luther zu-  sätzlich gegen seine Anhänger zu vereinnahmen und als Autorität für die  eigene theologische Position sowie die abweichende Bekenntnisvariante  anzueignen, war ein subtil durchgeführter, aber öffentlichkeitswirksamer  Versuch, die Augsburger Konfessionsverwandtschaft nachzuweisen und  selbstbewußt in Anspruch zu nehmen.  81 Vgl. RECITATIONES ALIQVOT 1. DE CONSILIO SCRIPTI LIBRI CONCORDIAE,  ET MODO AGENDI, qui in subscriptionibus seruatus est: ... 5. DE CONTROVERSIS  NONNUVLIis articulis: Lipsiae public& pronunciatae ad iuuentutem veritatis coelestis et pietatis  studiosam, et oppositae cum NASI Pontificti, tüm Sacramentariorum clamoribus et calumnijs, vno  impetu simul et semel puriores Ecclesias praegrauantibus, Scriptae ä Nicolao Selneccero D. ...  LIPSIAE. [0.Dr.0.J.: Georg Defner, 1581], S. 264.  82 Vgl. dazu das Zitat o.Anm. 46.LIPSIAE [O.DE.O0:J: eorg DeiIner, 264
Vgl azu das 1Ta Anm.


